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Nundfunkanſprache des Staatspeäfidenten 
an Amerila. 


Staatspräſident Moscicki hielt geſtern abend die am 
Unabhängigkeitstage wegen ſchlechter Witterungsverhält⸗ 
niſſe nicht zuſtandegekommene Anſprache, die ſpeziell für 
Amerika beſtimmt war und durch die amerikaniſchen Sen⸗ 
der übertragen wurde. Den erſten Teil ſeiner Rede hielt 
der Staatspräsident in engliſcher Sprache. Eingangs ſei⸗ 
ner Rede ſagte der Staatspräſident, er ſei glücklich, am 
15. Jahrestage der Unabhängigkeit Polens zu den polni⸗ 
ſchen Bürgern in Amerika ſprechen zu dürfen, wobei er 
jedoch auch der Freunde Polens in Amerika gedenken 
möchte, deren Hilfe bei der Erlangung ſeiner Unabhängig⸗ 
keit Polen nie vergeſſen werde. Vor 15 Jahren lag das 
polniſche Land in Trümmern darnieder, heute jedoch ſei 

es bereits jo weit wiederhergeſtellt, daß es zu den ſtärkſten 
und beſtregierteſten Staaten gezählt werden müſſe. Die 
weiteren in engliſcher Sprache gemachten Ausführungen 
des Staatspräſidenten galten faſt ausschließlich der Tätig⸗ 
keit des Marſchalls Pilſudſki und deſſen Verdienſte um die 
Unabhängigkeit Polens. Staatspräſident Moscicki feierte 
Pilſudſki als den Genius, der unter Hinzuziehung ent⸗ 
ſprechender Mitarbeiter den Staatsaufbau Polens beweck⸗ 
ſtelligte. f 

In dem in polniſcher Sprache gehaltenen Teil ſeiner 
Anſprache wandte ſich der Staatspräsident direkt an die 
in Amerika wohnhaften Polen und ſagte, daß es heute in 


der Welt leine Zurückſetzung mehr bedeute, Pole zu fein, 


ſondern eine große und immer größer werdende Ehre. 


Kommunift Sochacti in Mostau verhaftet. 


Großes Aufſehen erregt die Nachricht, daß der pol⸗ 
niſche Kommuniſt Sochacki in Moskau von der GPU ver⸗ 
haftet worden iſt. Sochacki war jahrelang der Führe: 
der polniſchen kommuniſtiſchen Partei. Er zog ſich eine 
Reihe von Strafverfahren in Polen zu und flüchtete nach 
der Sowjetunion, wo er einen Poſten im Genoſſenſchafts⸗ 
weſen erhielt, gleichzeitig aber weiter über polniſche Fra⸗ 
gen in der Sowjetpreſſe ſchrieb, und zwar mit ſcharfer 
Spitze gegen das jeßige Warſchauer Regime. Aus wel⸗ 
chem Grunde er nunmehr im Moskau in Ungnade gefallen 
iſt und ſeiner Freiheit beraubt wurde, iſt von hier zus 
nicht genau feſtzuſtellen. * 


Weil er an einer Naziverſammlung 
teilgenommen hat. 


In Tarnowitz (Oberſchleſien) wurde der zweite Orts⸗ 
gruppenvorſitzende der Deutſchen Partei verhaftet. Es 
wird ihm vorgeworfen, an nationalen Feiern in Deutſch⸗ 
land teilgenommen zu haben. 


Haftbefebl gegen oberſchleſiſchen 
Generaldirektor. 


Wie die Sanierungspreſſe berichtet, ſollte am Mitt⸗ 
woch Generaldirektor Alfred Rhode von der „Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft“ durch den Unterſuchungsrichter beim Be⸗ 
zirksgericht in Kattowitz, im Zuſammenhang mit den 
Hausſuchungen und Verhaftungen bei der „Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft“ vernommen werden. Bekanntlich weilte 
Rhode in letzter Zeit mit dem polniſchen Geſandten aus 
Waſhington, Filipowicz, in Moskau, um dort an Ver⸗ 
handlungen über neue Aufträge für die „Intereſſengemein⸗ 
ſchaft“ teilzunehmen. Von Moskau iſt Rhode nach Düf⸗ 
ſeldorf gereiſt, wo eine Sitzung des Exportſyndikats ſtatt⸗ 
findet. Da Rhode am Mittwoch zu der Vernehmung vor 
dem Unterſuchungsrichter in Kattowitz nicht erſchien, ob⸗ 
wohl ihm angeblich eine Vorladung zugegangen iſt, hat 
Staatsanwalt Dr. Tokarſki Haftbefehl gegen Direkter 
Rhode erlaſſen. 8 

Nach einer weiteren Meldung der Sanierungspreſſe 
ſollen gegenwärtig vertrauliche Verhandlungen über den 
Zuſammenſchluß der beiden Konzerne „Friedenshütte“ und 
„Intereſſengemeinſchaft“ geführt werden. Als zukünfti⸗ 
gen Generaldirektor des neuen Doppelkonzerns nennt 


man bisherigen Generaldirektor der „Friedenshütte 
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VON. und Sowjetunion einig. 


Erfolgreicher Abſchluß der Waſhingtoner Verhandlungen. 


Waſhington, 17. November. Die am Freitag 
voriger Woche begonnenen Verhandlungen zwiſchen dem 
Präſidenten Rooſevelt und dem Außenkommiſſar Litwi⸗ 
nom find heute zu einem fiir beide Teile befriedigenden 
Abſchluß gebracht worden, in deren Ergebnis din Ueber⸗ 
einkommen getroſſen wurde, daß die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika und die Sowjetunion normale diplo⸗ 
matiſche Beziehungen aufnehmen. Das Ergeb⸗ 
nis der Verhandlungen iſt in einem heute nachmittag ver⸗ 
öſſentlichten gemeinſamen Kommunique bekanntgegeben 
worden. Die Sowjetregierung hat ſich verpflichtet, keine 
kommuniſtiſche Propaganda in den Vereinigten Staaten 
zu dulden, amerikaniſchen Bürgern in der Sowjetunion 
Religionsfreiheit und Schutz zu gewähren und keine Scha⸗ 
denerſatzanſprüche auf Grund der amerikaniſchen Teil⸗ 
nahme an der Sibirienexpedition der Allikerten in den 
Jahren 1918 und 1921 zu erheben. Weiter wird den 
Amerikanern Sonderſchutz bezüglich der Anklage wegen 
Induſtrieſpionage zugeſtanden. 

Dem Wunſch Rooſevelts entſprechend, der alle mit 
der Bereinigung der in der Vor⸗ und Nachkriogszeit ent⸗ 
ſtandenen Streitfragen baldigſt geklärt ſehen will, hat ſich 
Litwinow entſchloſſen, noch etwa eine Woche in Waſhing⸗ 
ton zu bleiben. Er wird in Gemeinſchaft mit den Bea m⸗ 
ten des Staatsdepartements die Akten der alten ruſſiſchen 
Botſchaft durchprüſen, unter denen ſich auch die Dokumente 
EE EEE 


über die Verpflichtungen der zariſtiſchen und der Kerenſti⸗ 
Regierung mit Amerika befinden. 


Das verlaſſene ruſſiſche Bolſchafts gebäude 
wird geräumt. 


Waſhington, 17. November. Geſtern nacht 
wurden aus dem verlaſſenen ruſſiſchen Botſchaftsgebä ide 
in Waſhington durch amerikaniſche Beamte viele Kiſten 
mit Dokumenten auf Armeelaſtwagen fortgeſchafft. Man 
bringt dieſes in Zuſammenhang mit der Uebernahme des 
Botſchaftsgebäudes durch die Sowjetunion. 


Unterſtaatsſekretär Payer, der Leiter der oſteuro⸗ 


päiſchen Abteilung im Staatsdepartement wurde mit der 


Wahrnehmung der Außenhandelsgeſchäfte der Finanz⸗ 
rekonſtruktionsgeſellſchaft beauftragt, was auf eine ameri⸗ 
kaniſche Kreditgewährung an die Sowjetregierung 
hindeutet. 
Radiogeſpräch Litwinoms mit feiner Frau. 

Waſhington, 17. November. Der ruſſiſche 
Außenminiſter Litwinow führte heute vormittag vom 
Weißen Haus über das Radiotelephon mit ſeiner Gattin 
in Moskau ein Geſpräch. Auch der amerikaniſche Rund⸗ 
funk war eingeſchaltet, und Frau Litwinows Stimme war 
klar verſtändlich. Der Vorgang war umſo bedeutſamer, 
als Präſident Rooſevelt dem offiziellen Vertreter der So⸗ 
wjetregierung, mit der die Beziehungen 16 Jahre lang 
unterbrochen waren, die Benutzung der Räume des Wei⸗ 
ßen Hauſes zu dieſer halboffiziellen Geſte geſtattet hatte. 


Japan ſucht Entſpannung der Lage? 


Schaffung einer entmilitseifierten Zone zwiſchen Nußland und Mandichutuo geplant. 


Tokio, 17. November. In einer Unterredung 
zwiſchen dem japaniſchen Außenminiſter Hirota und dem 
ruſſiſchen Botſchafter Jurenew wurde der Plan zur 

Schaffung einer entmilitariſierten Zone zwiſchen 

Rußland und Mandſchukuo 
erörtert. Die Unterredung fand auf Veranlaſſung Hirotas 
ſtatt. Ausgangspunkt der Ausſprache war die Verletzung 
der ruſſiſchen Grenze durch japanische Flugzeuge, die be⸗ 
ꝛanntlich von den Japanern beſtritten wird. Hirota nahm 
bei dieſer Gelegenheit Bezug auf eine aus Moskau ſtam⸗ 
mende Nachricht, wonach 
6 angeblich japaniſche Flugzeuge von ruſſiſchen Brenz⸗ 
wachen am 3. November abgeſchoſſen 

worden und zwei japaniſche Kriegsſchiffe auf der Höhe von 
Kamtſchatka in die Luft geſprengt worden ſeien. Der 
japaniſche Außenminiſter ſagte dem Botſchafter, daß diele 
Nachricht nicht nur geeignet ſei, einen ungünſtigen Ein⸗ 
druck auf das japaniſche Volk zu machen, ſondern auch eine 
unerwünſchte Rückwirkung auf die Beziehungen zwiſchen 
Rußland und Japan habe. Der Botſchafter fragte hier⸗ 
auf, inwieweit die Nachricht über die Schaffung einer ent⸗ 
militariſierten Zone zwiſchen Rußland und Mandſchukus 
begründet ſei. Hivota erwiderte, er hoffe, die ruſſiſch⸗japa⸗ 
niſchen Beziehungen würden in einem Maße verbeſſert 
werden, daß der Entmilitariſierungsplan verwirklicht wer⸗ 
den könne. 


Neue franzöſiſche Vorſchläge 
zur Kontrollfrage. | 
Genf, 17. November. Die franzöſiſche Regierung 
hat dem hier tagenden Kontrollausſchuß der Abrüſtungs⸗ 
konferenz neue Vorſchläge für die Regelung der Kontroll⸗ 
frage übermittelt, die nach franzöſiſchen Mitteilungen erſt⸗ 
linig bezwecken. den 


univerſellen, ſich gleichmäßig auf alle Länder richten · 
den Charakter der künftigen Rüſtungskontrolle 
feſtzulegen. Nach dieſen franzöſiſchen Vorſchlägen ſoll die 
Rüſtungskontrolle künftig folgendermaßen geregelt wer⸗ 
den: Der künftige ſtändige Abrüſtungsausſchuß, dem ſämt⸗ 
liche das Abrüſtungsabkommen unterzeichnende Mächt⸗ 

angehören, ſoll dazu verpflichtet werden, 


alljährlich in jedem einzelnen Lande unterſchiedslos 
eine Kontrolle über die Einhaltung das Abrüſtungs⸗ 
abkommens vorzunehmen. 


Dieſe Kontrolle ſoll durch einzelne mobile Ausſchllſſe 
durchgeführt werden, die jedoch nur das Recht haben, Feſt⸗ 
ſtellungen vorzunehmen. Ueber die ſich hieraus ergeben⸗ 
den Folgerungen ſoll dann allein der Abrüſtungsausſchuß 
entſcheiden. Die Kontrolle ſoll auch auf Dokumente aus⸗ 
gedehnt werden. Die ſtändige Abrüſtungskommiſſion hat 
weiter das Recht, aus eigener Initiative 
ohne vorhergehende Mitteilung an die betreſſende 
Regierung eine Unterſuchung an Ort und Stelle 


vorzunehmen. Sämtliche Länder ſollen ausnahmslos den 
Kontrollbefugniſſen des Kontrollausſchuſſes unterſtellt 
werden. f 

In dem Kontrollausſchuß haben ſich jedoch weit 
gehende Meinungsverſchiedenheiten ergeben, ob die Be⸗ 
ſchlüſſe des ſtändigen Abrüſtungsausſchuſſes auf dem Kon⸗ 
trollgebiet grundſätzlich einſtimmig mit einfacher oder mit 
qualifizierter Stimmenmehrheit zu faſſen find. Die fraa⸗ 
zöſiſchen Vorſchläge werden jetzt in den nächſten Tagen 
in dem Kontrollausſchuß zur Verhandlung gelangen. 


9 Menſchen durch Erdrutſch getötet. 

Durch einen rieſigen Erdrutſch bei Manizales in Ko⸗ 
lumbien wurden 9 Menſchen getötet. Mehrere Perſoner 
werden noch vermißt. Der Erdrutſch wurde durch einen 
verbeerenden Gewitterregen verurſacht. 
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Berlin, 17. November. Als erſter Zeuge wird 
in der Verhandlung des Reichstagsbrandprozeſſes am 
Freitag der Maurer Otto Grothe aus Zepernick bei 
Bernau vernommen. Er iſt 42 Jahre alt und unbeſtraft. 
Der Vorſitzende weiſt ihn darauf hin, daß er darüber aus⸗ 
jagen ſoll, ob zur Zeit der Reichstagsbrandſtiftung ein 
Aufſtand in Vorbereitung war. Grothe erklärt, daß er 
Kamexradſchaftsführer im Rotfrontkämpferbund war. Er 
wolle zunächſt die Gründe angeben, die ihn zu ſeiner frei⸗ 
mütigen Zeugenausſage veranlaßt haben. Er ſei Funl⸗ 
tionär in der kommuniſtiſchen Partei geweſen, der er ſeit 
dem 10. Oktober 1921 angehörte, um dem Proletariat mit 
jeiner ganzen Kraft zu helfen. Er habe ſich von diefer 
Partei abgewandt, weil im Volksmunde immer geſagt 
worden ſei, Hitler und die Nationalſozialiſten hätten den 
Reichstag angeſteckt. Als deutſcher Arbeiter habe er nicht 
zugeben wollen, daß ſolche Vorwürfe gegen einen Staats⸗ 
mann erhoben würden, denn heute, nach 9 Monaten, ſei 
bewieſen, daß in der heutigen Führung wirkliche Staats⸗ 

männer find. (Wenn Grothe es ſagt, wird es ſchon wahr 
ſein! Die Red.) 

Vorſitzender: Mitte Juni haben Sie bei Ihrer Ver⸗ 
nehmung geſagt, Sie kennen die Leute nicht, die hier in 
Frage kommen. Zeuge: Bei meinen erſten Vernehmun⸗ 
gen habe ich noch nicht angegeben, welche Funktionärſtel⸗ 
lungen ich hatte, weil ich befürchtete, daß mir ſelbſt daraus 
Schaden erwachſen könnte. Ich war Kameradſchaftsführer 
im Bezirk Geſundbrunnen des Roten Frontkämpferbundes. 

Wenn hier Zeugen auftreten, die bekunden, daß das Wort 
„„Schlagt die Faſchiſten, wo Ihr fie treſſt“ 

geiſtig gemeint geweſen ſei, ſo kann ich aus meiner Praxis 

den Beweis dafür antreten, daß dieſe Parole auch in die 

Tat umgeſetzt worden iſt. 

Am 1. Januar 1933, fuhr der Zeuge fort, wurde in 
der Ackerſtraße eine Frau Künſtler von nationalſoziali⸗ 
ſtiſch geſinnten Leuten erſchoſſen. Von da an wurden dieſe 
Ueberfälle häufiger. Auf Grund dieſer Dinge iſt dann 
ſchon im Januar bei uns Alarmzuſtand geweſen. Das 
hat ſich verſchärft mit dem Augenblick, da Hitler Reichs⸗ 
lanzler wurde. Da wurde dann alle Abende „Alarm“ an⸗ 
geſagt. Es kam dann dahin, daß wir uns aus den Loka⸗ 
len allmählich in die Privatwohnungen zurückzogen, weil 
es in den Lokalen gefährlich war, in einer Aktentaſche 
Piſtolen mitzubringen. Deshalb ſahen wir uns veranlaßt, 
die Terrorgruppen in die Wohnungen zu legen. Am 22. 
Februar kam die vertrauliche Nachricht an uns Spitzen⸗ 
funktionäre, daß am 23. offiziell Waffen verteilt werden 
ſollen, was auch zum Teil geſchehen iſt. 

Vorſitzender: Wie kennzeichnete ſich ſo ein Alarm⸗ 
zuſtand? Zeuge: Praktiſch kann man ihn ſo kennzeichnen, 
daß mam vorher nicht ſo viel Dienſt gemacht hat und vom 
Januar ab wurde immer aufgefordert, daß man immer 


gehört habe und daß jetzt für uns eine ernſte Zeit beginne. 
Ueber den Kommuniſten Singer ſagt Grothe u. a. 
aus: Ich kenne Singer von meiner Zelle, in der er als 
Leiter gearbeitet hat. Vorſitzender: Bei welcher Gelegen⸗ 
heit haben Sie Singer nun nach der Reichstagsbrandſtif⸗ 
tung geſehen? Zeuge: Am 3. April ſprachen wir über 
den Reichstagsbrand und es wurde auch geäußert, daß die 
Nationalſozialiſten den Reichstag angeſteckt hätten. Sin⸗ 
ger machte dabei eine bezeichnende Bewegung und ſagte: 
„Hört mal, ſo leicht kann man doch nicht mit der Sache 
herumwerfen.“ Als man ihn dann fragte, wie er denn 
dazu käme, es abzulehnen, daß die Nationalſozialiſten den 
Reichstag angeſteckt hätten, meinte er: „Ich will nichts 
weiter ſagen, aber, ich war an dem Tage der Kurier der 
Zentrale, der die Verbindung mit dem Reichstagsbrand 
halte.“ — 


Alles wurde ihm gejagt und erzählt — nichts hit er 
geſehen. 


Vorſigender: Sie haben früher ausgeſagt, Singer 
hätte erklärt, der Reichstagsbrand hätte das Signal zum 
Losſchlagen ſein ſollen? Zeuge: Jawohl, das kann (!) 
ſo ſtimmen. Ich entſinne mich jetzt auch (11). Er ſagte, 
der Reichstagsbrand ſei das Signal zum Losſchlagen ge⸗ 
weſen. Ein Beweis dafür war ja auch, daß am 23. Fe⸗ 
bruar Waffen verteilt worden ſind. Vorſitzender: Hat 
Kempner geſagt, welche Perſonen an der Sitzung im 
Karl⸗Liebknecht⸗Haus teilgenommen haben? Zeuge: 
Thälmann, Scheer und andere ſollten dabeı- 
geweſen fein. Vorſ.: Vorher ſoll doch nach Ihren frühe⸗ 
ren Bekundungen noch eine Spezialberatung geweſen ſein? 
Zeuge: Ja, es hat eine Beſprechung wegen der Bran d⸗ 
ſtiftung mit van der Lubbe und den Bulgaren ſtattgefun⸗ 
den, Kempner hat wörtlich geſagt, daß dieſe Sitzung anı 
Großen Stern ſtattgefunden hat. Dabei war Kempner 
ſelbſt, und Popoff ſoll auch dabei geweſen fein. Er ſag er 
ja ausdrücklich, Popoff ſei derjenige geweſen, der ber 
Brand leiten mußte pner hat ferner geſagt, Tory.er 
und Koehnen hätten Popoff mit Brandmaterial verſorgt. 
Vorf.: Was hat Kempner über die ſpezielle Rolle Ropotis 
geſagt? Zeuge: Er hat mir geſagt, daß Schwefelſchnüre 
gelegt wären, die die in verſchiedenen Abſtänden befind⸗ 
lichen Brandſtellen miteinander verbanden, 


im Dienſt ſein müſſe, daß jetzt die Spielerei endlich auf⸗ 


nötig war, fie von mehreren Stellen aus anzuzünden. Er! Flüchtlinge deſignierte James 
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Die geſtrige Verhandlung im Neichstagsbrandprozeß. 


ſagte, dabei ſpielte noch ein Bulgare eine Rolle, Gorgoff 
oder ſo ähnlich. Popoff habe die Aufgabe, den Brand 
rechtzeitig anzulegen und den Brandſtiftern ſelbſt den 
Rücken zu decken. Es ſei ein Unglück geweſen, daß van der 
Lubbe den Weg verfehlt habe. Popoff ſollte den NRüdiveg 
decken, damit die Brandſtifter herauskonnten. Die Täter 
ſollen durch ein Fenſter entkommen ſein. An welchem 
Portal die Uebergabe des Brandmaterials erfolgt iſt, hat 
er mir nicht genau geſagt. 

Auf eine Frage des Oberreichsanwalts erklärt der 
Zeuge, daß er Popoff auf Grund der Plakate wieder⸗ 
erkannt habe. Der Vorſitzende fordert Popoff auf, ſich zu 
erheben. Der Zeuge ſieht aber nicht hin und erklärt, ich 
kann ihn ja erſt mal beſchreiben. Er tut das kurz and 
ſieht ſich dann Popoff an, um fezuſtellen, daß er derſelbe 
war. Popoff ſetzt ſich wieder und ruft dem Zeugen zu: 
„Schmutziger Menſch!“ Der Vorſitzende verbittet 
ſich das energiſch. 


Die hinzugedachte Nevolution. 


Vorſitzender zum Zeugen: Bei der erſten Verneh⸗ 
mung haben Sie geſagt, es ſeien ſchon vorher Waffen ver⸗ 
teilt worden, um am 27. Februar pünktlich zu einer an⸗ 
gegebenen Zeit losſchlagen zu können. Weiter haben Sie 
damals angegeben, es ſei vereinbart worden, daß am 27. 
Februar um 12 Uhr alle Kaſernen und Polizeireviere ge⸗ 
ſtürmt werden ſollten. Bei Ihren ſpäteren Vernehmun⸗ 
gen haben Sie davon nichts geſagt. Iſt denn das richtig, 
was Sie bei Ihrer erſten Vernehmung geſagt haben? 
Zeuge Grothe: Ja, das habe ich von zwei Seiten ge⸗ 
hört, aus meiner Funktionärtätigkeit und auch von 
Kempner ſelbſt. Vorſ.: Dann haben Sie damals angege⸗ 
ben: „In dieſer Zeit, am 27. Februar, 11 Uhr nachts 
war höchſte Alarmbereitſchaft. Schätzungsweiſe waren ca. 
4000 Schußwaffen im Beſitze der Kommuniſten.“ Das 
haben Sie heute auch nicht gejagt. Zeuge: 
Weil ich in dem Zuſammenhang nicht an alle Einzelheiten 
gedacht habe. Vors.: Hat das alles Singer erzählt? 
Zeuge: Was ich da angegeben habe über die Namen, das 
hat Singer wörtlich erzählt. Das andre Kempner. Alles 
das habe ich ſo zuſammengeſtellt von dem, 
was Kempner geſagt hatte und aus den Ausführungen von 
Singer. 


Grothe, der eiile Auſſchneider, lügt! 


Nach dem Zeugen Grothe wurde der Kraftfahrer 
Singer vernommen, den Grothe als ſeinen Gewährs⸗ 
mann angegeben hat. Der 28jährige Singer wird aus 
der Unterfuchungshaft vorgeführt. Er bleibt unvereidigt. 


Sonnavend, den 18. November 1933. . 


Auf eine Frage des Vorſitzenden erklärt er, mit kommuni⸗ 
ſtiſchen Führern ſei er niemals zuſammengekommen. r 
ſei nur ein kleiner Funktionär geweſen. An der von 
Grothe angegebenen Beſprechung in der Wohnung des 
Bartz habe er nicht teilgenommen. Er kenne auch Bartz 
garnicht. Grothe kenne er, da er mt ihm in derſelben 


Straße wohne. Auf weitere Fragen des Vorſitzenden er⸗ 


klärt Singer, er habe nie an einer Sitzung der Roten 
Hilfe teilgenommen und auch niemals die Aeußerungen 
getan, die ihm von Grothe nachgeſagt werden. Der Zeuge 
Singer beſtreitet weiter entſchieden, am Tage des Reichs⸗ 
tagsbrandes Kurier der Zentrale geweſen zu ſein. Grothe 
als Kommuniſt müſſe wiſſen, daß er, Singer, als kleiner 
Funktionär garnicht einen ſolchen Kurierpoſten bekleiden 
könnte. Auch mit Terrorgruppen habe er niemals zu tun 
gehabt. Im übrigen, erklärt Singer, ſei Grothe von der 
Partei für unzuverläſſig gehalten worden. Grothe habe 
immer aufgeſchnitten und alles darum gegeben, irgendwo 
gedruckt zu erſcheinen. 

Die Verhandlung wird dann auf Sonnabend vertaat. 


7 
Belohnung für ueberführung f 
der Angellagten. ol 


Im Bulletin des Pariſer „Verteidigungskomitees für 
den Reichstagsprozeß“ leſen wir u. a.: „Die Unterſu⸗ 
chungsbehörden im Leipziger Reichstagsbrandprozeßß 
haben bekanntlich Anfang März eine Belohnung von 
20 000 RM. für Zeugen ausgeſetzt, die der Ueberführung ö 
der Angeklagten dienliche Angaben machen können. Unten 
dieſen Umſtänden iſt es nicht merkwürdig, wenn eine 

1 
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Die deutſche Preſſe hat es für gut gehalten, einige 
Paſſagen der letzten Göring⸗Rede zu „vergeſſen“, trotzdem 
ſie von den Garden des Dritten Reichs frenetiſch beklatſcht 

f 
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ganze Anzahl von Leuten ſich plötzlich „erinnert“, dieſe 
oder jene Vorgänge, die die Angeklagten belaſten, beob⸗ 
achtet zu haben. Die Ausſetzung einer Belohnung im 
Verlauf eines Unterſuchungsverfahrens iſt an ſich üblich, 
jedoch nur dann, wenn es ſich um Ermittlung des Täters 
ſelbſt handelt, nicht aber, wenn man die angeblichen Täter 
bereits hat.“ . 
„Bergeliene” Göring⸗Worte. 

wurden. U. a. ſagte Göring: „Die Preſſe des Auslandes 
hat mich angeklagt, daß ich verſucht habe, auf den Ans⸗ 
gang des Reichstagsbrandprozeſſes einen Druck auszuüben, 
aber ich weiß, daß ich nur Ihren Wunſch mit meinen bei⸗ 
den Fäuſten ausgedrückt habe. Es iſt unduldbar, daß 
Kommuniſten wie Torgler in der Lage find, Reden vor 
dem Reichsgericht zu halten“. (Schreie: „An den Gal⸗ 


gen! Hängt ihn!) 
„Das Ausland hat Angſt vor uns, weil es ſich der 


Heldentaten unſerer Armee erinnert. Alles, was ich 
wünſche, iſt ein neues Heer zu bilden, das der ganzen 
Welt Schrecken einflößt“. i 4 

4 


Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 


Genugtuung darüber in Berlin. 0 


Berlin, 17. November. Die Erklärungen des pol⸗ 
niſchen Außenminiſters Beck über den Empfang des Ge⸗ 
ſandten Lipſki beim Reichskanzler, in denen der pol⸗ 
niſche Miniſter in durchaus offener Weiſe zu der Einlei⸗ 
tung der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen Stellung 
nimmt, werden mit lebhafter Genugtuung begrüßt. Durch 
Außenminiſter Beck, hinter dem die Perſönlichkeit des 
„großen polniſchen Staatsmannes Pilſudſki“ ſtehe, ſei jetzt 
die Initiative ergriffen worden, ſich mit dem Dritten 
Reich in direkter Ausſprache zu verſtändigen. Man müſſe 
dabei betonen, daß Miniſter Beck, der dem Offiziersſtande 
entſtammt, eine ganz neue Figur mit völlig neuen Kon⸗ 
turen in der europäiſchen Diplomatie erſcheine, die durch⸗ 
aus ſympathiſche Züge trage. 

Nach dem enttäuſchenden Ausgang ſo vieler interna⸗ 
tionaler Verhandlungen in den letzten Jahren — es ſei 
nur an die Zollfriedensverhandlungen, die Londoner 
Wirtſchaftskonferenz und vor allem an die Abrüſtugs⸗ 
beſprechungen erinnert — werde jetzt durch direkte deutſch⸗ 
polniſche Ausſprache erſtmalig der Verſuch gemacht, zu 
zweien den politiſchen Problemen beizukommen. 

Deutſchland könne dieſen Verſuch von ſeinem Stand⸗ 
punkt gegenüber den Genfer internationalen Palaſter nur 
begrüßen und fördern. Wie in den letzten Monaten in 
Danzig durch die Initiative des neuen Senatspräſiden⸗ 
ten Dr. Rauſchning ein günſtigerer Boden für neue Ver⸗ 
handlungen vorbereitet worden ſei, ſo ſei das wichtigſte, 

aß durch die Aussprache zwiſchen dem Reichskanzler und 

dem polniſchen Geſandten und durch die Verlautbarung 
des polniſchen Außenminiſters in ähnlicher Weiſe eine 
neue Atmoſphäre geſchaffen worden ſei. 


Das Ami für deutſche Flüchtlinge 
beginnt ſeine Tätigkeit. 


Genf, 17. November. Der vom Völkerbundrate 


io daß mir als hoher Kommiſſar für Angelegenheiten der deutſchen 


if hier einge⸗ 


| 


troffen. Man erwartet, daß in der nächſten Zeit in Genf 
die zur Prüfung der Verhältniſſe der deutſchen Flüchtlinge 
eingeſetzte Kommiſſion zuſammentreten wird. Zur Mit⸗ 
arbeit in dieſer Kommiſſton wurden folgende Staaten ein⸗ 
geladen: Holland, Belgien, Schweiz, Italien, Span :en, 
Großbritannien, Frankreich, Polen, die Dcchechoſlowa⸗ 
kei, Dänemark, Schweden, die Vereinigten Staaten, Ars 
gentinien, Braſilien und Uruguay. Viele der genannten 
Staaten haben ihre Mitarbeit bereits zugeſagt. Der hohe 
Kommiſſar James Me Donald wird zunächſt London, Pa⸗ 
ris, Haag und Brüſſel und hierauf jene Länder beſuchen, 
re das größte Intereſſe an der erwähnten Frage 
n. ; 


Deutſche Proſeſſoren in Amerita. 


Eine Reihe deutſcher Profeſſoren, die ſich dem Geſin⸗ 
nungsdruck in Deutſchland nicht fügen wollten und ins 
Ausland gegangen ſind, haben auf einer neu errichteten 
Univerſität für ſoziale Forſchung in Neuyork eine Anſte!⸗ 
lung gefunden, und zwar handelt es ſich um den bekannten 
Agrarforſcher Prof. Karl Brandt, den Statiſtiker und 
Finanzwiſſenſchaftler Prof. Gerhard Colm, Prof. Artur 
Feiler, früher Handelsredakteur der „Frankfurtergeitung“, 
den Hamburger Prof. Eduard Heimann, früher führend 
in der Bewegung der religiöſen Sozialiſten, Prof. Her⸗ 
mann Kantorowitz, den bekannten Kieler Strafrechtsſeh⸗ 
rer, Prof. Emil Lederer, einer der angeſehenſten deutſchen 
Wirtſchaftswiſſenſchaftler, den jungen begabten Soziolo⸗ a 
gen Dr. Hans Speier, den Ethnologen E. v. Hornboſtel, 
den Vertreter der Geſtaltspſychologie und Berliner Philo⸗ 
ſophen Max Wertheimer und die durch ihre ſoziale Tärip- 
keit und ihre ſozialpolitiſchen Arbeiten bekannte Frau Dr. 
Frieda Wunderlich. 

Prof. Franz Oppenheimer, der trotz ſeines Weltrufes 
und ſeines hohen Alters gezwungen war, den von ihm 
innegehabten volkswirtſchaftlichen Lehrſtuhl in Frankfurt 
am Main aufzugeben, hat eine Berufung nach London ir 
genommen und bereits mit den Vorleſungen begonnen. 
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2600 Saiinnarbeiter heute gelündigt. 
Die diesjährige Saiſon der öffentlichen Arbeiten 
nähert ſich ihrem Ende, weshalb Tauſenden von Arbeitern 
Arbeitsloſigkeit droht. Die Kanaliſations⸗ und Waſſerlei⸗ 
tungsabteilung hat geſtern ihren 2100 Arbeitern mitge⸗ 
teilt, daß ſie gekündigt ſeien. Die Kündigungsfriſt läuft 
am 30. November ab, und zwar beginnend mit dem heu⸗ 
tigen Tage. To 
Gleichzeiig wird heute bei der Bauabteilung und bei 
der Gartenbauabteilung 500 Arbeitern 14tägig gekündigt. 
Insgeſamt werden alſo die Kündigungen 2600 Arbeitern 
zugeſtellt, die am 2. Dezember aufhören werden zu arbeiten. 
In der Gartenbauabteilung werden den Winter hindurch 
etliche zehn Arbeiter beſchäftigt werden, die die Parkanla⸗ 
gen in Ordnung halten ſollen. (a) 


Abwehr gegen Arbeiterentlaſſungen. 

Nach der letzten Konferenz im Arbeitsinſpektorat mit 
den Vertretern der Groß⸗ und Mittelinduſtrie hat jetzt Ar⸗ 
beitsinſpektor Wyrzykowſki für Mittwoch, den 22. No⸗ 
vember, nachmittags eine Konferenz mit den Vertretern 
der Holzinduſtrie, der Färbereibeſitzer, der Lohninduſtrie, 
dem Fabrikantenverband, der Trikotageninduſtrie uſw. 
ein. In dieſer Konferenz ſollen ebenfalls die Fragen 
einer Reorganiſierung der Arbeit derart beſprochen wer⸗ 
den, daß ſich die Entlaſſung der Arbeiter erübrigt. (a) 


Gegen die Auhebung des engliſchen 
Sonnabends. 


Der Staat geht mit ſchlachtem Beiſpiel voran. 
Eine e der Handelsgehilſen. 


Im Saale der Polniſchen Handelsgehilfen (Petri⸗ 
lauer Straße 108) fand vorgeſtern abend eine Verſamm⸗ 
lung der Union der Geiſtesarbeiterverbände ſtatt, auf der 
zu der von der Regierung angeſtrebten Aufhebung des 
engliſchen Sonnabends vom 1, Januar 1934 Stellung ge⸗ 
nommen wurde. Es wurde eine Entſchließung angenom⸗ 
men, in der darauf hingewieſen wird, daß es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ſei, daß den ſtaatlichen Aemtern unverzüglich alle 
privaten Inſtitutionen und Unternehmen folgen würden. 

Die Aufhebung der 46ſtündigen Arbeitswoche ſei bekannt⸗ 

lich im Sommer dieſes Jahres beſchloſſen worden, wäh⸗ 
rend in anderen Staaten die Arbeitszeit immer mehr ver⸗ 
kürzt wird. 
Zaum Schluß der Entſchließung heißt es, daß die Auf⸗ 
hebung des engliſchen Sonnabends die Arbeitsloſigkeit im 
ganzen Lande um 4 Prozent vergrößern müſſe. Gewin⸗ 
nen können dadurch nur die Arbeitgeber, was indes keines⸗ 
megs zur Entſpannung der Lage beitragen werde. 

Nachdem die Reſolution von ſämtlichen Geiſtesarbei⸗ 

tern unterzeichnet ſein wird, ſoll ſie den maßgebenden 
Kreiſen in Warſchau zugeleitet werden. (p) 
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Keinen Anſpruch auf Emeritur. 

Das Kuratorium des Warſchauer Schulbezirks hat 
zu Händen des Lodzer Schulinſpektors ein Rundſchreiben 
über das Emeritalrecht der in ſtaatlichen Schulen beſchäf⸗ 

tigten Lehrerinnen zugeſandt, die wegen ihrer Eheſchlie⸗ 
ßung enlaſſen wurden. Auf Grund der am 1. Februar 
1934 in Kraft tretenden Verordnung des Staatspräſiden⸗ 
ten vom 30. Oktober d. J. (Dz. U. 86) büßt eine in die 

Ehe getretene und deshalb entlaſſene Lehrerin, die auf 
eine Abfindung Anſpruch hat, automatiſch das Recht auf 
Emeritur ein. Wenn fie dagegen zwiſchen der Verheira⸗ 
tung und der Entlaſſung aus dem Staatsdiönſte das Recht 
auf Emeritur erlangt, kann fie zwiſchen Emeritur und 
Abfindung wählen. (p) Te 


Dazu ift kein Geld da. . 
Wie wir erfahren, wird das Wojewodſchaftskomitee 
zur Hilfeleiſtung für die Arbeitsloſen die Leſehallen für 
die Kinder der Arbeitsloſen wegen mangels an Mitteln 
nicht eröffnen. In jedem Winter war es bisher 
üblich, daß an verſchiedenen Punkten der Stadt Leſehallen 
für arme Kinder eröffnet wurden, um ihnen die Möglich⸗ 
keit zu geben, die Schulaufgaben in warmen und beleuch⸗ 
teten Räumen zu machen. Jetzt hat das ein Ende. (p) 


Regiſtrierung des Jahrgangs 1910. 
Geſtern iſt die Regiſtrierung der Rekruten des Jahr⸗ 
gangs 1913 zum Abſchluß gekommen. Heute haben ſich 
nun noch die Rekruten des Jahrgangs 1910 und der älte⸗ 
ren Jahrgänge zur Regiſtrierung einzufinden. Bis Ende 
dieſes Monats haben ſich auch alle Männer regiſtrieren 
zu laſſen, die dieſes nicht an den für fie feitgejegten Tagen 
getan haben. 
Die Bücher werden billiger. 
Die polniſche Vereinigung der Buchverleger teilt mit: 
Im Zuſammenhang mit der allgemeinen Wirtſchaftslage 
und der Propagandawoche des polniſchen Buches — 26. 
November bis 3. Dezember — haben alle der erwähnten 
Vereinigung angeſchloſſenen Verleger beſchloſſen, die Buch⸗ 
preiſe um 10 bis 15 Prozent herabzusetzen. In den naͤch⸗ 
ſten Tagen wird eine Eintagszeitung in dieſer Angelegen⸗ 
heit erſcheinen, die in ganz Polen verbreitet werden wird. 
Die Baumpflanzungen in der Stadt. 
Die Gartenbauabteilung hat in der letzten Zeit in 
der Stadt eine große Zahl Bäume gepflanzt, und zwar 
um die Anſiedlung der Verſicherungsanſtalt herum und 


N 
3 auf der linken Seite der Pabianickaſtraße, wo der Bürger⸗ 
Tagesnenigkeiten. 4 verbreitert worden iſt. In der Bednarſka⸗, Sa⸗ 


nocka⸗, Pabianicka⸗ und einigen Nebenſtraßen find ins⸗ 
geſamt 400 Bäumchen geſetzt worden. Weitere Straßen 
werden im Frühjahr mit Bäumen bepflanzt werden. Auch 
werden dann die eingegangenen Bäume durch neue 7955 

N 
Keine verdorbenen Zigaretten mehr. 

Wie wir erfahren, hat die Direktion des Tabakmono⸗ 
pols im Zuſammenhang mit der Aufhebung der Konzeſſlon 
für den Verkauf von Tabakwaren eine neue Inſtruktion 
für die Kleinhändler ausgearbeitet. Entſprechend dem 
Entwurf dieſer Inſtruktion werden die Verkäufer ſelbſt 
die durch langes Liegen verdorbenen Zigaretten einziehen 
müſſen, um Klagen der Konſumenten zu vermeiden. (p) 


140 Kilogramm ungenießbares Fleiſch vernichtet. 

Kontrolleure des ſtädtiſchen Schlachthauſes haben an 
den Grenzen der Stadt und bei verſchiedenen Fleiſchern 
im verfloſſenen Monat 600 Kilogramm Fleiſch beſchlag⸗ 
nahmt, das von Geheimſchlachtungen herrührte. Von der 
genannten Menge erwieſen ſich 140 Kilo als ungenießbar, 
weshalb ſie vernichtet wurden. Die der Beförderung des 
ungenießbaren Fleiſches Schuldige wurden zur ſtrafrecht⸗ 
lichen Verantwortung gezogen. (p) 


Reiſender auf dem Kaliſcher Bahnhof erkrankt. 

Geſtern früh erlitt plötzlich auf dem Kaliſcher Bahn⸗ 
hof ein älterer Mann beim Einſteigen in den Zug Lodz 
Kutno einen Ohnmachtsanfall. Man rief unverzüglich 
den Arzt der Rettungsbereitſchaft herbei, der den Mann 
in bewußtloſem Zuſtande nach dem Krankenhaus in Ra⸗ 
dogoszez überführte. Der Name des Erkrankten konnte 
nicht ſeſtgeſtellt werden. ſp) 


Chronik der Selbſtmorde. 

In ihrer im Hauſe Kopernikaſtraße 17 gelegenen 
Wohnung verübte geſtern die jährige Helena Brzezinſ la 
durch den Genuß einer giftigen Flüſſigkeit einen Seloſt⸗ 
mordverſuch. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies 
ihr die erſte Hilfe durch Vornahme einer Magenspülung 
und überführte die Lebensmüde nach dem Krankenhauſe 
in Radogoszez. (p) 

Unter den Rädern einer Droſchke. 

Beim Ueberſchreiten des Fahrdamms in der Nowo— 
miejſkaſtraße 9 geriet der Pulnocnaſtraße 11 wohnhafte 
53jährige Schlama Koplowicz unter eine vorüberfahrende 
Droſchle und wurde am ganzen Körper verletzt. Vom 
Arzt der Rettungsbereitſchaft wurde der Verunglückte nach 
Anlegung eines Verbandes in feine Wo mung gebracht. 
Der Droſchkenkutſcher Icek Szmulowicz (Oficerfka 2) 
wurde zur ſtrafrechtlichen Verantwortung gezogen. (p) 


Ein „zärtliches" Ehepaar, 

Zwiſchen dem Wächter des Hauſes Pomorſtaſtraße 
Nr. 41a, Staniſlaw Mareciniak, und deſſen Ehefrau Wla⸗ 
dyſlawa kam es geſtern zu einer Auseinanderſetzung, wo⸗ 
bei bald von Worten zu Tätlichkeiten übergegangen wurde. 
Der Prügelei wurde von Nachbarn ein Ende gemacht und 
die Rettungsbereitſchaft in Kenntnis geſetzt. (p) 


Galoppierendes Pferd auf dem Wehfteig. 

Der Bauer Waclaw Stolarek aus Okrenglik, Ge⸗ 
meinde Bruzyca Wielka, lam geſtern zum Markt nach 
Lodz. In der Pilſudſtiſtraße 2 wollte er Einkäufe vor⸗ 
nehmen. In dieſem Moment kam ein Auto vorüber, vor 
dem das Pferd ſcheute. Es riß ſich vom Wagen loß und 
galoppierte auf dem Bürgerſteig davon, einige Straßen⸗ 
paſſanten umreißend. Die Szopenaſtraße 9 wohnhaſte 
Amalja Szemminſka erhielt von dem Tier Tritte in die 
Bruſt und ins Geſicht, ſo daß ſie von der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft in hoffnungsloſem Zuſtand ins Krankenhaus über⸗ 
führt werden mußte. Das Pferd wurde an der Ecke Nad 


Ludka und Pilfudſfkiſtraße eingefangen. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

J. Koprowſki, Nowomieſſka 15; S. Trawkowſta, 
Brzezinita 56; M. Rozenblum, Srodmiejfka 21; M. Bar⸗ 
toözemifi, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Ezyn- 
Hi, Rokieinſta 58, 


EEE EEE TEEN EST ET EEE LECHETZETTELE 


Nan iſt überreicht... 
„Das Dreimäderlhaus“ begeiftert „lle. 


Der letzte Premierenabend mit dem wunderschönen 
„Dreimäderlhaus“ hat ſo mächtig eingeſchlagen, daß die 
neunmal Theaterweiſen für ihre Weisſagungen über die 
Wiederholungen dieſes Stückes die höchſten Serienziffern 
heranzuziehen. Wer könnte es auch auf die Dauer aushuls 
len, von Freunden und Bekannten ſo viel Schönes über 
„Das Dreimäderlhaus“ und die herrlichen Melodien hier⸗ 
aus ſingen zu hören, ohne das Theaterſtück ſelbſt geſehen 
und erlebt zu haben. Dadurch, daß die Texte der ſchön⸗ 
ſten Melodien in den Programmzetteln vermerkt ſind, iſt 
es dem Publikum ein leichtes, die netten Lieder zu lernen. 
Immer und immer wieder müſſen die Darſteller die ein⸗ 
zelnen beſonders anmutigen Stellen wiederholen, und 
während der Premiere ſchien es, als genüge der lleinſte 
Anſtoß, um das Publikum zum Mitſingen zu bewegen. Es 
würde ferner zu weit führen, wollte man hier alle die 
luſtigen Details erzählen, die dem Zuſchauer vergnügte 
Stunden bereiten und jedem noch lange Zeit in Erinner⸗ 
ung bleiben werden. Man muß es geſehen haben! 

Die erſte Wiederholung findet morgen um 5:30 Uhr 
im „Sängerhaus“, 11. Liſtopadaſtraße (Konſtantiner) 21, 
ſtatt. Karten ſind im Vorverkauf bei Guſtav Reſtel, Pe⸗ 
trikauer 84, und bei Arno Dietel, Petrikauer 157, er⸗ 


hältlich. 


Todzer Volkszetrung — Sonnabend, den 18. Novenver 1999. 


Verurteilte Unternehmer. 


Wagen Beſchäftigung von Arbeitern während der 
Nachtzeit. 


Letztens befaßte ſich das Staroſtelgericht in Lodz mit 
einer ganzen Anzahl Klagen gegen Beſitzer bezw. Leiter 
von Fabriken wegen Beſchäftigung von Arbeitern zur 
Nachtzeit, was geſetzlich verboten iſt. Im Ergebnis der 
Verhandlung wurden Juda Biedermann, Leiter der Firma 
A. J. Grünſtein, Schija Sapir, Leiter der Firma 
L. W. Toporek, ſerner der Inhaber der Firma „Rzgo⸗ 
wianka“ und der Bäckereibeſitzer Jankel Goldberg zu 
je 14 Tagen bedingungsloſer Haft verurteilt. (p) 


— 


Ein ſchwerer Junge gefaßt. 
Geldſchrankknacker und Hausbeſitzer. 

Das Unterſuchungsamt der Lodzer Wojewodſchaft iſt 
davon in Kenntnis geſetzt worden, daß in Warſchau der 
lange durch Steckbriefe geſuchte Geldſchrankknacker Her⸗ 
mann Grunert feſtgenommen wurde. Grunert, der als 
Spezialiſt des Diebesfaches galt, befaßte ſich mit Kaſſen⸗ 
ſprengungen und war daher ſtändig von der Polizei be⸗ 
obachtet. Im Laufe ſeiner langjährigen „Arbeit“ hatte 
ſich Grunert ein Vermögen erſpart und das Beſitztum an 
der Brzezinſkaſtraße 92 erworben, das „auf alle Fälle“ 
auf einen anderen Namen verſchrieben worden war. 

Im Juni 1931 wurde die Oeffentlichkeit durch die 
Nachricht alarmiert, daß ein Einbruch in die Lodzer Han⸗ 
delsbank, Koseiuszko⸗Allee 15, ausgeführt worden ſei, wo⸗ 
bei den Einbrechern ein größerer Betrag in die Hände 
fiel. Die Polizei nahm damals Durchſuchungen der Die: 
beshöhlen vor, ohne Ergebnis. Grunert war bald nac 
dem Einbruch aus Lodz verſchwunden. Es wurden Stec 
briefe hinter ihm erlaſſen. 3 

Es konnte feſtgeſtellt werden, daß Grunert den 7 - 
bruch nach dem von ſeinem Freunde „Spitzbärtchen“ 3 
gearbeiteten Plane verübt hatte, der ſich im Wa ‘. .e 
Gefängnis befand. Grunert hatte auch der Fälſcher baue 
von 20⸗Zlotybanknoten eines gewiſſen Szpitalewicz ange 
hört und außerdem auch noch verſchiedene Einbrüche und 
Diebſtähle in Lodz verübt. Die Polizei der Hauptſtzot 
ſtellte auf Grund des ihr zugegangenen Steckbriefes Nach⸗ 
forſchungen nach Grunert an, die jedoch ergebnislos ver⸗ 
liefen. Erſt vorgeſtern konnte Grunert in einer War⸗ 
ſchauer Spelunke verhaftet werden. Er ſoll nächſtens dem 
Gericht übergeben werden. (p) 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Der Weg der Jugend von heute. 
Sie ſtehlen — aber aus Not. 


Auf der Anklagebank des Lodzer Bezirksgerichts nahm 
geſtern der Franciszkanſka 9 wohnhafte 18jährige Mordka 
Kozlowfli Platz, der der Veruntreuung von 3000 Zion 
zum Schaden der Genoſſenſchaftsbank der Kleinkaufleute 
in Lodz (Ogrodowaſtr. 2) angeklagt war. Kozlowſki hatte 
anfangs als Bote und darauf als Praktikant an der Kaffe 
gearbeitet. Am 3. Juli d. Is. erklärte er den an feinem 
Schalter ſtahenden Kunden, er müſſe für einen Augenblick 
die Arbeit unterbrechen. Als er längere Zeit draußen 
blieb, ſchöpfte die Kaſſiererin Verdacht und zählte den In⸗ 
halt der Kaſſe nach, wobei ſich ein Fehlbetrag von 3000 
Zloty ergab. Die Kaſſiererin machte hiervon dem Präſes 
der Bank Mitteilung, der zuſammen mit dem Buchhalter 
in die Wohnung der Eltern Kozlowſkis ging. Dort fand 
er einen Zettel vor, auf dem es hieß: „Ich habe keinen 
anderen Ausweg als daß ich die Eltern verlaſſen muß. 
Den Grund werdet Ihr ſpäter erfahren.“ Der Präſes 
der Bank meldete den Sachverhalt der Unterſuchungsabtei⸗ 
lung, die dem Flüchtling Steckbriefe nachſchickte. 

Am 12. Juli d. Is. bemerkte der in Eiechoeinek wei⸗ 
lende Vizepräſes der Bank, Gerſchon Wollman, in de 
Allee des Parks den jugendlichen Defraudanten, wovon 
der Polizei Mitteilung machte, die Kozlowfki verhaftete. 
Bei ihm wurden nur noch 177,24 Zloty vorgefunden. 

Während der Gerichtsverhandlung war der Ange⸗ 
klagte geſtändig und enthüllte die unerhörten Zuſtände, 
unter denen die Bankboten arbeiten. Dieſe verdienen 
50 Zloty monatlich. Um ſich vor der Not zu retten, neh⸗ 
men ſie durch gegeſeitige Gefälligkeitswechſel, die ſie dis⸗ 
kontieren, Anleihen auf, natürlich ohne Wiſſen ihrer Vor⸗ 
geſetzten. Kozlowſki nahm gleichfalls eine Anleihe in 
Höhe von 1000 Zloty auf, die er nicht abgeben konnte 
Als er ſah, daß ſeine Vergehen an den Tag kommen wer⸗ 
den, ſtahl er an dem betrefenden Tage 2000 Zloty und 
fuhr nach Warſchau. 700 Zloty wurden ihm von einem 
Mädchen geſtohlen. Aus Furcht vor einer Entdeckung 
ar die Polizei begab er ſich von Warſchau nach Ciecho⸗ 
cinek. 

Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 6 Mona: 
ten Gefängnis und zur Bezahlung der 3000 Zloty. (p) 

Kommumifſtenprozeß. 

Geſtern und vorgeſtern verhandelte das Lodzer Be⸗ 
zirksgericht gegen 8 des Kommunismus angeklagte Per⸗ 
ſonen. Das geſtern gefällte Urteil lautete: für den 20- 
jährigen Wladyſlaw Nieſmialek, für den 40jährigen Mar⸗ 
ein Pyziak, den 27jährigen Wladyflaw Dominiak und den 
22jährigen Icek David Herszkowicz auf je 3 Jahre Ge⸗ 
fängnis. Die anderen 4 Angeklagten wurden freige⸗ 


ſprochen. (p) 


Wr. 319 2 


Aus dem Reiche. 


Kuſſiſcher Fürſt hinter Gefüngnismauern. 
Vom Kattowitzer Gericht verurteilt. 


Das merkwürdige Schickſal eines 23 jährigen ruſſi⸗ 
ſchen Fürſten, der in den leßten Jahren als Emigrant in 
aller Herren Länder weilte, enthüllte die Gerichtsverhand⸗ 


5 lung, die vor dem Landgericht Kattowitz ſtattfand. Ange⸗ 
klagt war Fürſt Alexander Trubetzkoi, der nach langen 


Reiſen durch die Türkei, Jugoſlawien und Deutſchland in 
Polen landete, um hier mit dem Strafgeſetz in Konflikt 

zu geraten und hinter Gefängnisgitter zu kommen. 
1 Der Angeklagte übernahm in Kattowitz die Leitung 
einer Firma, in der zwei Kaufleute als ſtille Teilhaber 
Geld unterbrachten. Durch dieſe Firma wurden Nein’ 
gungsartikel vertrieben. Nach einiger Zeit waren jedoch 
weder Geld noch Waren vorhanden. Als Leiter der Firn 
wurde der Fürſt verantwortlich gemacht, war jedoch nicht 
imſtande, die Geſchäftsleute auch nur annähernd zufrieden 
zu ſtellen. Es beſtand kaum ein Zweifel, daß durch Ale⸗ 
rander Trubetzloi die beiden Firmenteilhaber geſchädigt 
worden waren. Sie erſtatteten gegen ihn Anzeige wegen 
betrügeriſcher Manipulationen, Veruntreuung und Doku⸗ 

mentenfälſchung, worauf er verhaftet wurde. 
Zur Gerichtsverhandlung führte man ihn aus dem 
5 Gefängnis vor. Er erklärte, daß er keine 8000 Zloty ver⸗ 
untreut habe, wie es ihm die Anklage vorwerfe. Nur in 
einem Falle habe er einen Betrag von 500 Zloty ſeiner 
. Mutter, die in Paris lebt, geſchickt, da ſie ſich in großer 
Notlage befinde. Der Vertrieb brachte verſchiedene Ge⸗ 
ſchäftsunkoſten mit ſich, für die man ihn nicht verantwort⸗ 
lich machen könne. Im Laufe der Verhandlung ſtellte es 
ſich noch heraus, daß er Dokumente gefälſcht hatte, um 
größere Warenbeſtände vorzutäuſchen. 

, Das Gericht bejahte nach der Vernehmung der Zeu⸗ 
gen die Schuldfrage und verurteilte den Angeklagten we⸗ 
gen Veruntreuung zu 8 Monaten und wegen Betrugs und 
Dokumentenfälſchung zu weiteren 6 Monaten Gefängnis. 
Dieſe Strafe wurde zu 8 Monaten Gefängnis zuſammen⸗ 
gefaßt, ohne daß eine Bewährungsfriſt eingeräumt wurde. 
Der Rechtsbeiſtand wies darauf hin, daß die ruſſiſche 
Kolonie in Kattowitz gewillt ſei, den von dem Lands⸗ 
| mann verurſachten Schaden wieder gutzumachen. Das 
I Gericht behielt es ſich vor, in einem ſolchen Falle eventuell 
eine Unterbrechung der Haft eintreten zu laſſen. Fürs 

erſte mußte der Verurteilte wieder ins Gefängnis. 


—— 


8 Millionen 3lo‘y Defizit 
im Jahreshaushaltsplan Warſchaus 1934/35. 


7 Der Budgetvoranſchlag für das Jahr 1934/35 der 
Stadt Warſchau bewegt ſich in den Grenzen des diesjähri⸗ 
gen Haushaltsplanes — 88 Millionen — mit dem einen 

| Unterſchiede, daß die Ausgaben und Einnahmen im dies⸗ 

ö jährigen Budget faſt gleich hoch ſind, während der Budget⸗ 

anſchlag für das kommende Jahr ein Defizit von 8 Mill. 
Zloty vorſieht. 

- | 

| Vom 2. Stod des Gerängniſſes abgeſtürzt 


Fünf Häftlinge des Unterſuchungsgefängniſſes in 
) Königshütte unternahmen einen Fluchtverſuch. Sie 
0 riſſen etliche Eiſenſtäbe aus dem Fenſter ihrer Zelle und 
N verſuchten, ſich an einem Bettlaken auf die Straße hinab⸗ 
zulaſſen. Als der erſte, ein Jerzy Gawias, ſich herabließ, 
| riß das primitive Seil und G. ſtürzte aus der Höhe des 
0 2. Stockes auf die Straße hinab. Er mußte in ein Spital 
geſchafft werden. Die Wärter, die aufmerkſam geworden 

waren, verhinderten die Flucht der anderen Häftlinge. 


— — 


| Tomaſchow. Diebiſche Pilzhändlerinnen. 
h Beim Kauf von Pilzen auf dem Tomaſchower Ringe wur⸗ 
den der Joſefa Koſteeka aus der Handtaſche 103 Zloty 
entwendet. Die Beſtohlene meldete dies der Polizei und 


ſprach dabei die Vermutung aus, daß ihr das Geld von 
zwei Pilzhändlerinnen geſtohlen worden fein könne, bei 
1 denen fie Pilze gehandelt habe. Die Vermutung der Frau 
Koſtecka erwies ſich als richtig, da die beiden Verkäuferin⸗ 
5 nen bald darauf feſtgenommen wurden und man das Geld 
5 auch noch bei ihnen vorfand. Es wurde den Diebinnen 


abgenommen und der Beſtohlenen zurückerſtattet. Die 
| beiden Diebinnen, Marjanna Bruſow und Juljanna Woj⸗ 
4 cik aus dem Dorfe Ludwikow bei Tomaſchow wurden zur 
Verantwortung gezogen. (p) 


Wielun. Raubüberfall auf eine Poſt⸗ 
. ambulanz. Auf der Chauſſee zwiſchen Wielun und 
5 Dzialoszyn wurde vorgeſtern abend ein Raubüberfall auf 
1 die Poſtambulanz aus Dzialoszyn verübt. Den Ueber⸗ 
\ fall führten zwei mit Revolvern bewaffnete Männer aus, 
| die den Poſtwagen anhielten. Der Wagen wurde von 
N einem Antoni Baderka gelenkt. Der eine Bandit hielt 
die Pferde an , während der andere die Poſtſachen im 
Werte von 2500 Zloty rauben wollte. Der Fuhrmann 
ſchlug auf die Pferde ein und fuhr davon. Die Banditen 
ſandten ihm einige Schüſſe nach und verletzten Baderka 
im Geſicht. Der Wagen konnte aber in Sicherheit ge⸗ 

bracht werden. b 
Kaliſch. Polen iſt eine Republik. Auf 
den Gütern Warszowka und Skarszew bei Kaliſch fand 
dieſer Tage eine Jagd ſtatt, an der Fürſt Olgierd Czar⸗ 
toryſki, Graf Maurycy Potocki, Graf Jan Zamoyſki, Graf 
(Jan Taczanowſki, Oberſt Witold Morawſki und andere 


Lodzer 


teilnahmen. Hierbei wurden insgeſamt 1278 Faſanen, 
25 Kaninchen, 479 Haſen und 71 Rebhühner geſchoſſen. (p 

Radomſto. Mit Wagenrungen erſchlagen. 
Ein ſcheußliches Verbrechen, wie es leider auf dem Lande 
nicht gerade zu den Seltenheiten gehört, wurde im Dorfe 
Dobroszyce an dem 19jährigen Landwirtsſohne Boleſlaw 
Czerwinſki verübt. Zwiſchen der Familie Czerwinſki urd 
deren Nachbarn Bialek beſtand ſeit längerer Zeit Feind⸗ 
ſchaft. Andrzej Bialek war beſtrebt, einen Streit vom 
Zaune zu brechen, weshalb er das Geflügel Czerwinſkis 
auseinandertrieb. Als Boleflam Czerwinſki dieſes ich, 
eilte er herbei, um das Federvieh auf den Hof zu treiben 
und ſchimpfte dabei auf Bialek. In dem Moment eilten 
Bialeks Söhne Antoni, Zygmunt und Boleſlaw herbei 
und begannen zuſammen mit ihrem Vater mit einer 
Runge auf den jungen Mann einzuſchlagen, wobei ihm 
die Schädeldecke zertrümmert wurde. Czerwinſki verſtarb 


bald darauf. Die Mörder ſind im Gefängnis unter⸗ 
gebracht worden. (p) 
Warſchau. Das Ende vom Liede. Im Bus 


ſammenhang mit dem in Warſchau ſtattgefundenen Schein⸗ 
gasangriff haben die Warſchauer Staroſteien annähernd 
100 Strafſachen zur Erledigung erhalten. Die Vergehen 
beruhen auf Nichtbeachtung der für die Zeit der Dauer des 
Angriffes verpflichtenden Vorſchriften. — Während der 
bei der Ausführung des Gasangriffes herrſchenden Dun⸗ 
kelheit befeſtigten Kommuniſten zwei Transparente mit 
Antikriegsinſchriften. 


Fus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Die Sänger rüſten. 
Sitzung der Verwaltung der Vereinigung deutſchſingender 
Geſangvereine. 


„Wie wir bereits geſtern kurz berichteten, fand am 
Donnerstag abend im Sängerhauſe eine Sitzung der Ver⸗ 
waltung der Vereinigung deutſchſingender Geſangvereine 
ſtatt, in welcher die nächſten Aufgaben der Vereinigung 
feſtgelegt wurden. In einer zunächſt vom engen Vorſtand 


abgehaltenen Beratung wurde beſchloſſen, am 5. Januar 


1934 in den geſamten Räumen des Sängerhauſes einen 
Maskenball zu veranſtalten, der dadurch, daß er von der 


Spitzenorganiſation der Geſangvereine veranſtaltet wird, 


auch eine beſondere Note als Sängerball erhalten dürfte. 


Des weiteren wurde in dieſer Sitzung beſchloſſen, mehrere 
von den einzelnen Mitgliedsvereinen genannte Herren der 


Volkszeitung — Sonnabend, den 18. November 1988. d 


Herrn iella gemachte Anregung, in gewiſſen Abſtän 
den Volks Th zu veranftalten, wobei einzelne 
Vereine mit der Beſtreitung des programmatiſchen Teils 
beauftragt werden ſollten. Dieſe Anregung fand durch 
Herrn Chormeiſter Bautze wärmſte Unterſtützung, während 
wiederum von anderer Seite Bedenken dahingehend ge⸗ 
äußert wurden, daß dies vielleicht zu einem Wettſingen 
der Vereine ausarten könnte. Auch wir betrachten die 
Anregung des Herrn Kudzielka als ſehr begrüßenswert, 
könnte doch gerade durch ſolche Abende der werwolle deu:- 


ſche Volksliederſchatz den hieſigen Deutſchen vermittelt und 


erhalten werden. 
Um 11 Uhr abends wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Silberne Hochzeit. Heute feiert das langjährige Mit- 
glied der DSA, Genoſſe Leopold Smolinſki mit feiner 
Ehefrau Emilie geb. Herk das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 
Auch wir gratulieren! 6 
Fünſuhrtee im „Eintracht“. 
vember, veranſtaltet der Männergeſangverein „Eintracht“ 
in ſeinem Lokal in der Senatorſkaſtr. 26 einen „Fünfuhr⸗ 
Tee“ verbunden mit Geſang⸗Rezitation, Tanz⸗ und Cello⸗ 
Solis. Die Muſik liefert ein erſtklaſſiges Jazz⸗Orcheſter. 
Da u. a. auch Frau Dr. Stenzel vom Thalia⸗Verein ihre 
gütige Mitwirkung zugeſagt hat, iſt die Gewißheit vor⸗ 
handen, daß die Gäſte des Vereins einige recht gemütliche 
Stunden in den gaſtlichen Räumen des „Eintracht“ ber- 
bringen werden. Darum auf zum „Fünf⸗Uhr⸗Tee“ nach 
dem MGV „Eintracht“. 5 
Wer will helfen? Herr Paſtor G. Schedler ſchreibt 
uns: Das Komitee des neuerbauten Greiſenheims der 
St. Trinitatisgemeinde wendet ſich an die werten Ge⸗ 
meindeglieder mit folgendem Aufruf: „Für unſere alten 
verlaſſenen Glaubensgenoſſen iſt in dieſem Jahre das 
Greiſenheim der St. Trinitatisgemeinde in der Polnocna⸗ 
ſtraße 40 erbaut worden. Sein Unterhalt verurſacht ſtän⸗ 
dige Geldausgaben. So ſehr die Aufnahme in das Grei⸗ 
ſenheim auch begrenzt werden muß, ſo ſind dennoch hilf⸗ 
loſe, vereinſamte Greiſe da, denen zu helfen ein Gebot 
chriſtlicher Nächſtenliebe iſt. Daher wenden wir uns an 
alle mitfühlenden Gemeindeglieder mit der dringenden 
Bitte, zum Unterhalt des Greiſenheims beizutragen, und 
zwar durch einen jährlichen Mindeſtbeitrag vön 2 Zloty. 
Nur wenn Viele das Gleiche tun, wird es möglich ſein, 
unſeren verlaſſenen Greiſen in ihrer Notlage helſend bei⸗ 
zuſtehen.“ Darum bitte auch ich herzlich. Ich wage die 
Bitte auf die jo oft erfahrene Willigkeit der verehrten Ge⸗ 
meindeglieder hin. 


Sonntag, den 19. Nor . 


Verwaltung dev Vereinigung hinzuzukooptieren, um den 
Stab der Mitarbeiter zu vergrößern. 

Nach dieſer gewiſſermaßen vorbereitenden Sitzung 
fand ſodann die erweiterte Verwaltungsſitzung der Ver⸗ 
einigung ſtatt, zu welcher die Vereine ihre Vertreter ent⸗ 
ſandt hatten. Vor Beginn der Beratungen ergriff der. 
erſte Vorſtand der Aktiven des Kirchengeſangvereins der 
St. Trinitatisgemeinde Herr Guſtav Pfeiffer das Wort 
und gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß die Verwal⸗ 


Nadio⸗Stimme. 


Sonnabend, den 18. November. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.05 Jazzmuſik, 12.30 Mittagspreſſe, 12.30 Wetter⸗ 
dienſt, 12.38 Jazzmuſik, 13 Pauſe, 15.30 Wirtſchaftsbe⸗ 


tung der Vereinigung nach Fertigſtellung des Sänge 
hauſes ihre erſte Sitzung in dieſen Räumen abhält. 


ſchließend eröffnete der Präſes der Vereinigung, Herr Les 
pold Günther, die Sitzung und begrüßte die zahlreich er⸗ 
ſchienenen Vereinsvertreter. Insbeſondere hieß er die 
Herren willkommen, die ſich der Verwaltung freiwillig zur 
Verfügung geſtellt haben, und gab der Hoffnung Ausdrack, 


2 fruchtbringende Arbeit für die Vereinigung leiſten 
werden. 

Sodann gab Herr Präſes Günther den Beſchluß der 
Verwaltung über die Veranſtaltung des Sänger⸗Masken⸗ 
balles am 5. Januar bekannt, dem allgemein zugeſtimmt 
wurde. Die weiteren Beratungen galten dem 25jährigen 
Jubiläum der Vereinigung, das im kommenden Jahre 
feſtlich begangen werden und durch die Aufführung des 
großen Chorwerkes „Das Liebesmahl der Apoſtel“ von 
Richard Wagner ſeine Krönung finden ſoll. Befragt, wie 
weit die Einübung dieſes Werkes vorgeſchritten iſt, 
erllärte Chormeiſter Bautze, daß in manchen Vereinen 
hieran bereits tüchtig gearbeitet worden ſei, bei anderen 
Vereinen wäre dies aber nicht der Fall. Ueberdies erfor⸗ 
dere dieſes Chorwerk einen großen Chorkörper, und darum 
ſei die Teilnahme aller Sänger der Mitgliedsvereine er⸗ 
forderlich. Die Einübung müſſe in den einzelnen Ver⸗ 
einen erfolgen, damit zu den Maſſenchorproben nur noch 
die Feinheiten des Chorwerkes ausgearbeitet zu werden 
brauchten. In Ergebnis der ſich anſchließenden Debatte 
wurde beſchloſſen, die nächſte Maſſenchorprobe in der zwei⸗ 
ten Hälfte des Januar abzuhalten, wobei den Vereinen 
nahegelegt wurde, an der Einübung des Chorwerkes tüch⸗ 
tig zu arbeiten. Das jährige Jubiläum der Vereinigung 
ſoll möglichſt noch vor dem am 8. Oktober 1934 ſtattfin⸗ 
denden 50jährigen Jubiläum des Kirchengeſangvereins der 
St. Johannisgemeinde und dem 75jährigen Jubiläum des 
Trinitatisvereins am 31. Oktober ſtattfinden. 

Präſes Günther wandte ſich ſodann noch an alle Sän⸗ 
ger mit der Aufforderung, alle Veranſtaltungen der der 
Vereinigung angeſchloſſenen Vereine durch regen Beſuch 
zu unterſtützen. Als ſolche find in nächſter Zeit vor⸗ 
geſehen: das am heutigen Sonnabend ſtattfindende Stif⸗ 
tungsfeſt des „Danysz“⸗Vereins, die Aufführung des 
„Deutſchen Requiems“ durch den Johannisgeſangverein 
am 24. November und der Fritjof⸗Sage durch den Con⸗ 
cordia⸗Verein. 

Sodann wurde noch beſchloſſen, die nächſte Sitzung 
der Verwaltung der Vereinigung am 15. Januar im Lokal 
des Männergeſangvereins abzuhalten. Zum Schluß ent- 
wickelte ſich noch eine intereſſante Debatte über eine von 


richt der Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer, 15.40 


1 = Zügenbrieftaften, 15.55 Sendung der Luft⸗ und Gas⸗ 


abwehr gewidmet, 16 Sendung für Kranke, 16.40 Fran⸗ 
Zöſiſcher Unterricht, 16.50 Opernduetts auf Schallplat⸗ 
ten, 17.15 Kirchenmuſik aus Lemberg, 17.50 Theaiers 
repertoire und Lodzer Berichte, 18 Vortrag, 18.20 
Schallplatten, 18.35 Verſchiedenes, 18.55 Vortrag, 19.15 
Muſik, 19.40 Sendung zum lettiſchen Nationalfeierlag, 
20.50 Sportberichte, 20.57 Nachrichten, Techniſcher 
Briefkaſten, 21.20 Chopinkonzert, 22 Wunſchkonzert. 
Ausland. ’ 
Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 Schulfunk, 14 Schallplatten, 16 Nachmittagskon⸗ 
zert, 17.20 Walter Gieſeking ſpielt, 18.30 Zur Unterhal⸗ 
tung, 20.05 Burſchen heraus! 23.10 Nachtmuſik. 
Heilsberg (1085 193 276 M.) 
11.30 Mittagskonzert, 15.05 Konzert, 16.15 Nachmittags⸗ 
konzert, 18.25 Hausmuſik, 21.10 Bunter Abend, 22.30 


muſik. 
Leipzig (770 kHz 390 M.) 


11 Schallplatten, 12.05 Mittagskonzert, 14.30 Nachmit⸗ 


tagskonzert, 17.40 Leichte volkstümliche Gitarre⸗Muſik, 
20 Bunter Abend, 23 Tanzmuſik. 
Wien (581 kHz, 517 M.) 


11.30 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13.10 Mittags⸗ 


konzert, 16.20 Konzert, 17.20 Schallplatten, 19.05 Ars 
mand Tokatyan ſingt, 20.15 Weinleſe und Wingerfeſt, 
21.30 Wohltätigkeitsakademie, 22.40 Tanz ⸗Schallplatten. 
Prag (617 kHz, 487 M.). 

ua en 12.10 Schallplatten, 12.35 Orcheſter⸗ 

ik, 
Schallplatten, 16 Orcheſtermuſik, 17.25 Schallplatten, 
um Schallplatten, 19 Oper: „Libuſſa“, 22.50 Bunte 


. Ü¹A y ³oqy UU A NEST ER 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Präſidium des Bezirksvorſtandes. 

Heute, Sonnabend, den 18. d. Mts., um 6.30 Uhr 


abends, findet eine Sitzung des Präſidiums des Bezirks⸗ 
vorſtandes ſtatt. 1 = f 


Achtung! Ortsgruppenvorſtände! 
Am Montag, dem 20. d. Mts., um 7 Uhr abends, 


findet im Lokal des „Fortſchritt“ (Nawrotſtr. 23) eine ge⸗ 
meinſame Sitzung der Vorſtände aller der Exekutive Lodz 
angeſchloſſenen Ortsgruppen ſowie der Vorſtände der 
Frauenſektionen von Lodz⸗Nord, Lodz⸗Süd und Lodz-Of 
ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder der genannten Gruppen 
werden um vollzähliges Erſcheinen erſucht. 

Die Exekutive. 


13.45 Schallplatten, 15.30 Schallplatten, 15.55 


* „ 
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Der Prozeß gegen den Dollfuß⸗Altentäter 


Wien, 17. November. Großes Intereſſe erregt der 
Prozeß gegen Rudolf Tertil, der am 3. Oktober in der 
Vorhalle des Parlaments zwei Schüſſe auf den öſterreichi⸗ 
ſchen Bundeskanzler Dr. Dollfuß abgegeben hat, durch 
die Dollfuß am Arm verletzt wurde. Das Verfahren gegen 
die Stiefeltern des Angeklagten, Dr. Raymund Günther 
und Frau, ſowie mehrere Freunde des Angeklagten iſt be⸗ 
kanntlich abgetrennt worden. Als Zeugen zu der Ver⸗ 
handlung ſind Dr. Dollfuß und Handelsminiſter Stockin⸗ 
ger, der ihm die Waffe aus der Hand ſchlug, ſowie Inſpek⸗ 
tor Baumann und ein weiterer Polizeibeamter geladen. 
In der Anklageſchrift gegen Tertil wird ihm zur Laſt ge⸗ 
legt, daß er die Abſicht gehabt habe, den Bundeskanzler 
zu töten, der Mord ſei nur durch Zufall unterblieben. 
Ferner hat Tertil ſich wegen unbefugten Waffentragens 
zu verantworten. 

In der Begründung der Anklage, die auf verſuchter 
Mord lautet, führt die Staatsanwaltſchaft zunächſt den 
bekannten Tatbeſtand an. Es wird weiter darauf hinge⸗ 
wieſen, daß Tertil durch den Anſchlag die Aufmerkſamkeit 
der Oeffentlichkeit nach ſeinen Angaben auf ſeinen Stief⸗ 
vater Dr. Günther lenken wollte, der nach Anſicht Tertils 
allein imſtande wäre, Oeſterreich in eine beſſere Zukunſt 
zu führen. Tertil habe zweifellos die Tötungsabſicht ge⸗ 
habt. Daß dieſe nicht verwirklicht werden konnte, ſei nur 
dem glücklichen Zufall zu verdanken, daß der weiche Stoff 
der Kleidung und des Ueberrockes den Geſchoſſen die 
Durchſchlagskraft raubte. Die Waffe, ein Trommelrevol⸗ 
ver älteren Syſtems, belgiſcher Erzeugung, ſei wohl ge⸗ 
eignet geweſen, eine tödliche Wirkung hervorzurufen. 


Erneute Zwiſchenfälle in Insbrud. 
Die Univerſität ſeſchloſſen. 


Innsbruck, 17. November. Hier kam es erneut 
zu Zwiſchenfällen in der Univerſität, ſodaß dieſe geſchloſſen 
werden mußte. In mehrere Hörſäle und Gänge wurden 
Stinkbomben geworfen, jo daß der Aufenthalt in den Räu⸗ 
men unmöglich wurde. Der Rektor ordnete die Schließung 
der Univerſität an, um die Hörſäle entlüften zu laſſen. 
Der Rektor der Wiener Univerſität hat einen Erlaß 
herausgegeben, in dem er mitteilt, daß er im Polizeipräſi⸗ 
dium wegen der Entlaſſung der nationalſozialiſtiſchen Stu⸗ 
denten vorgeſprochen habe, die wegen der Zwiſchenfälle in 
das Konzentrationslager gebracht wurden. Er ſpricht die 
zuverſichtliche Hoffnung aus, daß die Freilaſſung möglich 
ſein werde, ſobald dauernde Ruhe und Ordnung auf aka⸗ 
demiſchem Boden eingetreten ſei. 


Heſterreichiſche Nationaliozialiiten 
im Kozentrationslager. 

Die Landesleitung Oeſterreichs der NSDAP in 
München teilt mit: Als die erſten oberöſterreichiſchen Na⸗ 
tionalſozialiſten wurden die Parteigenoſſen Auguſt Eigru⸗ 
ber, Ing. Novy und Dr. Habl, alle aus Steyr nach Wöſ⸗ 
lersdorf in das Konzentrationslager gebracht. Ihre Feſt⸗ 

nahme geſchah in aller Stille, auch die Zeit des Transpor⸗ 
zes wurde geheimgehalten. 0 

Wien, 17. November. Wie aus Graz berichtet 

wird, wurde von der ſteieriſchen Landesregierung der 


Was für eine Frau mochte das nun ſein, die um ihn 
trauerte? War fie gut und anſtändig? Aber ſicher doch. 
Sonſt hätte Bruno ſie doch nie geheiratet! 

Maria blickte verwundert um ſich. Fand ſie nicht ein⸗ 
mal eine Träne um den toten Bruder? 

Oder hatte das eigene Leid ſie ſo hart gegen fremdes 
gemacht, daß fie nun über dieſe Witwe nachdachte, kühl, 
überlegend? 

Ein Kind war da. Und dieſes Kind ſollte das Erbe 
des Vaters erhalten — das war nur recht ſo. 

Maria ſtand auf. 

Sie nahm die Zeitungen mit ſich. Die Tante wußte 
noch nichts. So wollte ſie es ihr gleich ſagen. Die alte 
Dame hatte nichts für den Abenteurer übrig gehabt, der 

ſo gänzlich aus der Art der Familie geſchlagen war; aber 
ſie hatte ihr, Maria, auch nicht dazwiſchen geredet, wenn 
ſie irgend etwas tat oder ſagte in dieſer Angelegenheit. 

Und Maria lächelte plötzlich. N 

Wußte es nicht einmal, daß dieſes verlorene, herz⸗ 

zerreißende Lächeln in ihrem Geſicht ſtand. 

Bruno war ſchuld daran, daß ihr Glück zerbrochen 
war! 

Maria erſchrat bis ins tieffte Herz hinein vor dieſem 
Gedanken. Dann aber dachte ſie: Nein, nein! Verzeih, 
armer Bruno! Du biſt ja nicht ſchuld. Profeſſor Stahl 
wollte frei ſein! 

Maria erzählte der Tante. 

Die ſaß ganz ſtill da. Und es war, als atme ſie er⸗ 
leichtert auf. Vielleicht war ſie froh, daß der ruheloſe 
Sohn des alten Hauſes endlich Ruhe gefunden hatte 


Deutſche Theaterring aufgelöſt, weil er eine nationa!⸗ 
ſozialiſtiſche Organiſation iſt. 

In Graz wurden ferner im Laufe dieſer Woche 24 
Perſonen, meiſt Nationalſozialiſten, wegen verſchiedener 
Demonſtrationen verhaftet und mit Arreſtſtrafen von ins⸗ 


geſamt 801 Tagen beitrait: 


Schwere relisiö'e Unruhen in Indien. 
Weil ein junger Inder ein Mädchen nicht heiraten wollte, 
deſſen Stirn er berührt hatte. 

Bombay, 17. November. In dem nordbengali⸗ 
ſchen Dorf Beltala kam es am Freitag zu ſchweren reli⸗ 
giöſen Unruhen. Die britiſche Polizei eröffnete das Feuer 
auf etwa 1500 Inder, wobei viele verletzt wurden. Zu⸗ 
ſätzliche Polizeikräfte ſind nach dem Dorf in Marſch geistt 
worden. Die Urſache der Unruhen iſt angeblich die Ver⸗ 
letzung einer heiligen Ueberlieſerung durch einen jungen 
Inder, der ſich geweigert hat, ein Mädchen zu heiraten, 
deſſen Stirn er berührt hatte. Das Dorfparlament be⸗ 
ſchloß hierauf die Beſtrafung des Inders und die Ver⸗ 
brennung ſeiner Hütte. 
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Als die Polizei ihn in Schutz 
nehmen wollte, wurde ſie von der Menge angegriffen. 


Krieg zwiſchen Studenten und Polizei 
in Mer to. 
30 Studenten, darunter 20 


Neuyork, 17. November. ch aus Mexiko ein⸗ 
gegangenen Meldungen erſtürmten Studenten der mexiſa-⸗ 
niſchen Univerſitätsſtadt Guadelayara aus noch unbelagn⸗ 
ten Gründen die dortige ſtaatliche Normalſchule. Als Ne | 
ſich weigerten, die Schule zu räumen, wurde Polizei ein⸗ 
geſetzt, die ſich aber bald genötigt ſah, von der Schußwaffe 
Gebrauch zu machen. Durch das Feuer der Polizei wu 


U 


wer, Herletzt. 
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Hochwaſſerkataſtrophe in Albanien. 

Belgrad, 17. November. Aus Skutari (Albanien) 
wird eine folgenſchwere Ueberſchwemmungskataſtrophe ge⸗ 
meldet. Durch heftige Wolkenbrüche war ein kleiner Fluß, 
der Kir, derart angeſchwollen, daß er in wenigen Minn⸗ 
ten alle Häuſer an ſeinen Ufern überſchwemmte. Die Be⸗ 
wohner ſprangen durch die Fenſter in die Flut und ver⸗ 
ſuchten, ſich ſchwimmend zu retten. 12 Menſchen ertran⸗ 
ken jedoch darunter 3 Kinder, die in einer Wiege von den 
Fluten fortgetragen wurden. Auch über 1000 Schafe, 50 
Schweine und 30 Rinder ſind ertrunken. Durch Blig⸗ 
ſchlag wurde eine Zigarrenfabrik in Brand geſetzt. Falls 
die Regengüſſe anhalten, droht ganz Skutari überſchwemmt 
zu werden. Der Sachſchaden beträgt ſchon jetzt an⸗ 
nähernd 50 Millionen Dinar (6 Millionen Zloty). 

Auch aus Montenegro werden ſchwere Störun⸗ 
gen infolge des Unwetters gemeldet. Der Autobusverkehr 
iſt faſt überall eingeſtellt, da die Straßen unbenutzbar 
ſind. In mehreren Dörfern mußten die Bewohner vor 
dem Waſſer auf die Dächer flüchten. In den betroffenen 
Gegenden herrſcht Mangel an Lebensmitteln. 


Faſchiftiſches Arbeitsrecht. 
Berlin, 17. November. Am Freitag nachmittag 
it in Berlin der Kleine * eitskonvent zuſammengetreten. 
Die Tagung dürfte (ö!) ſich mit dem Entwurf einer 
neuen Arbeitsordnung ſowie mit Fragen des Arbeitsrech⸗ 
tes und des Arbeitsſchutzes beſchäftigen. 
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Sport. 


Statt Pokalſpiel — Goſellſchaſtsſpiel. 


den 20 Studenten ſchwer, zum Teil lebensgefährlich, ver⸗ 
letzt. Nicht weniger als 80 Studenten wurden verwunde“. 
Insgeſamt wurden 200 Studierende, darunter 20 Stu⸗ 


dentinnen, verhaftet. 


Japaniſches Gch len. 


Von 30 Mann Beſaßung nir einer gerettet. 


oe . 
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Mit einer Beſatzung von 30 Mann an Bord iſt das 
japaniſche Frachtſchiſſ „Saiten Maru“ (1200 Tenneg) in 
einen verheerenden Sturm auf der Höhe von Lulſchu 
untergegangen. Bisher konnte nur ein Mann der Bor 
ſatzung gerettet werden. 


Jolgenſchweres Autounglück. 


Zwei Frauen im brennenden Auto ums Leben gekornmen. 
5 Perſonen ſchwer verletzt. 


In der Nähe von Lützen bei Halle ſtieß ein mit ſieben 
Perſonen beſetzter Perſonenkraftwagen aus Möbisburg 
bei Erfurt, der ſich auf der Heimfahrt von einer Beer)'- 
gung in Schleſien befand, mit einem Werkszug der Zucker⸗ 
fabrik Lutzen zuſammen. Der Benzintank des Kraftwagens 
explodierte und ſtand ſofort in Flammen. Zwei Frauen 
kamen in den Flammen um. Vier Frauen und der Sohn 
einer der Getöteten erlitten ſchwere Brandwunden. Der 
Sohn ſchwebt in Lebensgefahr. Es wird angenommen, 
daß der Führer des Kraftwagens die Warnungsſignale der 
Zugbegleiter nicht richtig verſtanden hat. 


Verheiratet? Was würde denn das ſchon für eine Frau 
ſein? Eine Zirkusdame doch auf jeden Fall! Was denn 
auch ſonſt? 

„Was willſt du tun? Jener Frau und ihrem Spröß⸗ 
ling das Geld deiner Eltern nachwerſen? Nein! Auf 
keinen Fall! Du darfſt das nicht, Maria.“ 

„Doch! Es iſt nur recht ſo, wenn jetzt Brunos Kind 
das erhält, was ihm ſelbſt zukommen ſollte.“ 

Ganz feſt und entſchloſſen ſagte es Maria. 

Und dann kamen doch plötzlich die hellen Tränen. 

Maria konnte endlich um den Bruder weinen. 

Tante Katharine aber weinte nicht. Sie hatte ihn 
immer als einen Verlorenen betrachtet. 

Die Zeit verging. Der Sommer mit ſeiner Pracht ver⸗ 
blich. Die Früchte reiften ringsum. Drüben in Delthoven 
erklang fröhliches Lachen. Es waren oft Gäſte aus der 
Nachbarſchaft da. Maria kam nicht mehr hinüber. Trotz⸗ 
dem man ſie immer wieder herzlich bat. 

Der Herbſt war noch ſehr ſchön. 

Und an einem dieſer ſonnigen, früchtetragenden Herbſt⸗ 
tage wurde Marias Söhnchen geboren. 

Es war ein ſchönes, kräftiges Kind, und es machte 
ſeine Daſeinsberechtigung gleich vom erſten Tage an 
kräftig geltend. 

Die junge Mutter erholte ſich nicht ſo ſchnell, wie es der 
Arzt erwartet hatte. Einmal ſchüttelte er den Kopf, ſagte 
im Vorzimmer zu Tante Katharine: 

„Frau Stahl trägt irgendein ſchweres ſeeliſches Leid. 
Da iſt all meine Mühe vergeblich. Aber es iſt ſchädlich, 
irgendeinem Kummer ſo intenſiv in dieſer Zeit nach⸗ 
zuhängen. Dieſes ſchwermütige Ausſehen gibt mir zu 
denken. Und der ganze Zuſtand iſt beſorgniserregend. — 
Könnte die junge Frau nicht verreiſen?“ 

Tante Katharine nickte haſtig 

„Ein guter Kurort. Erſtklaſſige Pflege. Meine Nichte 
iſt vermögend.“ 

Der Arzt ſtimmte zufrieden zu. 

„Dann ſchlage ich Meran vor. Es dürfte das beſte 
ſein.“ f 


Das Enticheidungsipiel zwiſchen Lodzer Sport⸗ und 
Turnverein und dem Strzelec⸗Verein um den Pokal des 
Fußballverbandes, das morgen ſtattfinden ſollte, finder 
wohl ſtatt, aber als Geſellſchaftsſpiel. Beide Vereine 
lehnten den Beſchluß des Fußballverbandes, der die Rein⸗ 


einnahmen von dieſem Spiel für ſich haben will, ab. Der 


Vorband ſich daher, um ſein Preſtige zu wah⸗ 
ren, genötigt, beide Vereine zu verhängen. Im Zuſam⸗ 
menhang damit finden ſtatt: das Finalſpiel und ein Ge⸗ 
ſellſchaftsſpiel. 
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Länderkampf Polen — Deutſchland erſt jetzt verſekt 


Der Polniſche Fußballverband erhielt am Donners⸗ 
tag ein Schreiben des Deutſchen Verbandes mit der Be 
ſtätigung aller von polniſcher Seite gemachten Bedin⸗ 
gungen. Der Kampf kann ſomit am 3. Dezember in Ber⸗ 
lin ſteigen. 

Frymarkiewicz nicht mehr bei RS. 


2 des LKS, Frymarkiewicgz, 
it aus dem LKS⸗Verein ausgetreten. Fr. hat die Ab: 
ſicht, einer Warſchauer Mannſchaft beizutreten. 


Der bekannte Tormann 


Carnera — Baer im Zuni? 

Carnera erklärte einem Preſſevertreter in Capri, daß 
er im Juni kommenden Jahres mit Baer einen Kampf 
auszutragen beabſichtige. 

. D y ³: EEE 
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Als Tante Katharine ſpäter mit Maria darüber ſprach, 
ſchüttelte die müde den Kopf. 

„Wieder in die laute Welt hinaus? Ich will hier⸗ 
bleiben. Dieſe ſonnigen Herbſttage werden mich ſchon 
wieder geſund machen. Dieſes Fleckchen Erde iſt ſchöner 
als alles andere.“ 5 

Als Tante Katharine dem Arzt mitteilte, daß Maria 
nicht fort wollte, zuckte er mit den Achſeln. 

„Bei Gemütstranken läßt ſich nichts erzwingen. Und 
hier iſt's ja tatſächlich wundervoll, in dieſer verwunſchenen 
Ecke. Freilich, der Winter hier in dieſem luftigen Schloß! 
Der macht mir Sorge. Tun wir der jungen Mutter vor 
läufig den Willen und ſchicken ſie nicht fort. Im Winter 
jedoch müßte ich dann unbedingt auf Aroſa oder Davos 
beſtehen. Bis dahin kann ſich vieles ändern. Vielleicht 
wird ſie eines Tages ſelbſt fort verlangen. Ich kann mir 
nicht denken, daß eine ſolch junge, ſchöne Frau ſich Hier 
lebenslang begraben möchte. Hm!“ 

Tante Katharine ſagte leiſe: 

„Meine Nichte hat Furchtbares durchgemacht. Ich kaun 
es nur zu gut begreifen, wenn ſie nicht wieder unter 
fremde Menſchen will.“ 

Der Arzt ſah ſehr nachdenklich aus; er ſagte aber nichts 
weiter, ſondern gab nur noch einige Anordnungen. 

Und jo ging Maria nicht vom Waſſerſchloß fort. 

Frau Delthoven ſchickte täglich irgend etwas Gutes 
herüber. Und manchmal brachte ſie es ſelbſt. Dann blieb 
ſie längere Zeit, war lieb und mütterlich zu Maria. 

Den Kleinen vergötterte ſie, und ihre beiden Töchter 
kamen jetzt auch mit herüber, um das kleine Menſchen⸗ 
wunder zu beſtaunen. Maria aber war noch immer be⸗ 
ängſtigend blaß und ſtill. Und Frau Delthoven dachte 
traurig: 

⸗Wie konnte ein Mann fo Hart fein und fie verlaffen?* 

Jolanthe kam in letzter Zeit öfters. Sie hatte ſich ent- 
ſchloſſen, Maria nicht immer ſich ſelbſt zu überlaſſen. Und 
nun freute ſie ſich, daß die junge Frau doch nach und nach 
etwas mehr aus ſich herausging und nicht immer gar jo 
still und verſchloſſen dahin lebte. Gortſetzung folgt.) 
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Deute Eröffnung. ı.Detailvertanfsttee 
am Nehmont⸗Platz 56 Lei. 173-60 


Wir empfehlen: 
Trikot⸗, Seiden⸗, Woll⸗ 


und Baumwoll- a ſch e 


und Viſtra, ferner Strümpfe, Socken, 
Handſchuhe, Pullover, Schals uſw. uſw. 


1. Bertaufsitelle 


Petrikauer 100 


Tel. 226⸗63 
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Beiondere Abteilung für 


ausſortierte Waren 


zu niedriaſten Preiſen 


Lodzer Nuſil⸗Verein 
„Stella“ 


Am Sonnabend, dem 18. No⸗ 
vember, veranſtalten wir im 
Saale der „Eintracht“, Sena⸗ 
torſka 26, einen 


Konzert- und Theaterabend 


Im Programm: Darbietungen des ſinfoniſchen Or⸗ 
cheſters und Aufführung der 


Operette: „Die Natsmädel“ 


in 3 Aufzügen von Herman Marcellus. 

Tanz. Tanz. 

Zu dieſer Veranſtaltung laden wir alle unſere Mit⸗ 
glieder, deren werte Angehörige und Gönner des Ver⸗ 
eins höfl. ein. 

Eintrittskarten von 1 bis 2 Zloty. Der Voeſtand. 
Billett⸗Vorverkauf im Muſikgeſchäft Leſſig, Nawrot 22, 

und im 4. Jeuerwehrzug, Napiorkowfkiego 62. 


rec 
Im Tuchgeschäft 
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Petrikaue 


# Straße 84 finden Sie 
für jeden Zweck 
für jeden Geschmack 


S 7 0 F F für jeden Geldbeutel 


Besonders empfehle reinwollene Waren 
eigener Fabrikation für Paletots, Sportpelze, 
Ulster und Cheviotanzüge. 
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Dr. Klinger 


Spesialarsi tür veneriſche, Haut⸗ u. Haarkraniheillen 
Beratung in Sernalſeagen 


Andrzeia 2, Tel. 132.28 


are von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abend: 
onntags und an Feiertagen von 10—12 Uhr 
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Augenheilanitalt 


mit Kranlenbeiten von 


DB. Donchin 


Empfang von Augenkrauben für Dauerbehand⸗ 

kung in der Keianſtalt (Opeesiionen ꝛt.) 

wie auch ambulatoriſch von 9.30 bis 1 Uhr und 
von 4— 7.30 Uhr obends ; 


Betritauer Str. 90, Tel. 221:72 2 
90699009000 209000r72020.09062006008 
annette 


Ins 


Haben Sie 


zu verkaufen, oder 


Suchen Sie 
Für nur 12 27 


erhalten Sie bei Vorlage der Abonnements- 
quittung eine „Kleine Anzeige“ in der 


„Lodzer Volkszeitung“ 


Inserieren Sie noch heute! 


der Firma 


L. 


pf 


11. Bertaufsitelle 


Petrikauer 36 


Tel. 228-32 


ihaliSka 


Trikotagen- und Wirkwaren-Fabrik in Lodz 


Eine elektriſche 


Nangel 


und eine Handmangel zu 
verkaufen. 
Kopernika 33. 


Hunderte 


von Kunden 
überzeugten ſich, 
daß legliche Tapezlerarbeit 


am beiten u. bile 
ligiten bei annehm⸗ 
baren Ratenzahlungen 


nur bet 


P. WEISS 


Ser ur a 18 
(Front im Laden) 
ausgeführt wird. 
A Sie 
8 


Eine 


überaus wirkſame Propa⸗ 
ganda iſt heute dem moder⸗ 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 


in die Hand gegeben. Sk 
wirkt am melſten in Blät⸗ 
tern der org. Arbeiter und 


arbeitet 


für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat fe 


immer! 


ein Haus, ein Grundstück, . 
Klavier, Anzug, Möbel etc. 5 


eine Wohnung, ein Grund- pP] 
stück, eine Arbeitskraft usw. = 


Männergefangverein Eintracht 


Sonntag, den 19. d. M. ver 
anſtalten wir im eigenen Lokal, 
Senatorſka 26, einen 


Jünf⸗ uhr⸗Tee 


verbunden mit reichhaltigem Pro⸗ 
gramm unter Mitwirkung erſtklaſ⸗ 
ſiger Kräfte. 


Zu dieſer Veranſtaltung laden wir alle unſere wer⸗ 
ten Mitglieder nebſt Angehörigen, Freunde und Gön« 


ner des Vereins höfl. ein. Die verwaltung. 


Dr med. S. Kris ka 


Spesinlärstin für 
Haul⸗ u. veneriſche Krankheiten 
Frauen und Kinder 


Empfängt von 9—11 und 3—4 nachm. 


Sientiewicza 34 Tel. 146⸗10 


Achtung Hausfrauen 
Das Büchlein 


Einmäthen 
der Früchte 


mit 16 Abbildungen 
Preis 90 Groſchen 
iſt erhältlich in der 
„Vollspreſſe“ 
Petrikauer 109 
und kann auch beim 
Zeitungsausträger be⸗ 
ſtellt werden. 


Alla 


Das 
Büchlein: 
Jelbſtanfertigung 


von 


Chrijt 
baum 
ſchmuck 


für 
90 
Groſchen 
erhältlich in der 
„Volkspreſſe“ 
Petrikauer 109 
AE 


Kirchlicher Anzeiger. 


Trinitatis ·Rioche. Sonntag, 9 30 Uhr Beichte, 10 


Uhr Hauptgottesdienſt mit Abendmahl — P. Wannagat; | 


12 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abendmahl in polniſcher 
Sprache — P. Sterlak. 230 Uhr Kindergottes dienſt; 
6 Uhr Gottesdienſt — P. Schedler. Mittwoch, 7.30 Uhr 
Bibelſtunde — P Wannagat. 

Armenhauskapelle, Narutowicza 60. Sonntag, 10 Uhr 
Gottesdienſt — P. Schendel. 

Jugendbund, Krawiecka 3. Sonntag, 5 Uhr Feier des 
6. Stiftungsfeſtes 

Bethaus Zubardz, Sierakowſkiego 3, Sonntag, 10 Uhr 
Gottes dienſt — P. Schedler. 

Kantorat Baluty, Dworſka 2. Donnerstag, 7.80 Uhr 
Bibelſtunde — P. Schendel. 

e Haus Grabſki. Sonntag, 10 Uhr Leſegot⸗ 
tesdien 7 

e Volnosna 42. Sonntag, 10 Uhr 
Gottesdienſt — P. Löffler. 


Johannis, Kirche. Sonntag 9 Uhr Jugendgottes · 
dienſt — P. Lipfki; 9 45 Uhr Beichte. 10 Uhr Hauptgot- 
tesdienſt mit Feier des hl Abendmahls — P. Dietrich 
12 Uhr Gottesdienſt in polniſcher Sprache — P Rotula; 
3 Uhr Kindergottesdienft — P. Dietrich 4 Uhr Taufgot 
tesdienſt — P. Doberſtein: 6 Uhr Gottesdienit: — P. 
Doherſtein Mittwoch, 8 Uhr Bivelſtunde — P. Diel rich. 

Neues Jugendheim Sonntag, 7 Uhr Vortrag. Don 
nerstag, 8 Uhr Lichtbildervortrag — P. Dietrich. 

Jünglingsverein. Sonntag, 5 Uhr Märchenaufführung. 


Matthai⸗Kirche. Sonntag, 10 Uhr Hauptgottes dienſt 
mit hl Abendmahl — B Löffler: 2.30 Uhr Kindergottes - 
dienſt — P. Löffler; 3.30 Uhr Taufen — P D.to 6 Uhr 
Abendgottesdtenft — P. Berndt, 7 Uhr Lichtbildervor⸗ 
trag. — P. Löffler. 

Ehojny. Sonntag, 2.30 Uhr Kindergottesdienſt — 
P. Berndt. 

St. Michaeli⸗Gemeinde, Bethaus, Zaierſta 141. Sonn: 
tag, 10 Uhr Gottesdienſt — P. Schmidt 11.30 Uhr Kin 
dergottesdienſt. Mittwoch, 7.30 Uhr Bibelſtunde. 

Baptiſten⸗Kirche, Nawrot 27. Sonntag, 10 und 4 Uhr 
Uhr Gtedigtgottesdienſte — Pred. R Kreiſch. 

Rzgowͤfta dia. Sonntag, 10 und 4 Uhr Predigtgattes⸗ 
dienſte — Pred. Wenste, 

Baluty, Bol. Limanowſklego 60. Sonntag, 10 u. 4 Uhr 
Predigtgottesdienſte — Pred. G. Henke, 


Ev. ⸗luth. Gemeinde zu Nuda⸗Pablanieta. 
10 Uhr Hauptgottes dienft in der Kirche — P Zander, 
5 Me 3 Kindergottesdienſt in der Kirche und im Betſaal 
0 


Ev. Brüdergemeinde, Zesomifiego 56. Sonntag, 10 Uhr 
Kindergottesdienft; 3 Uhr Predigt — Pfr. Schiewe. 

Pabianice, Sw Jana 6. Sonntag, 9 Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt, 2,30 Predigt — Pred. Hildner. 


„Beihel ⸗Miſſion“, Nawrot 96. Sonntag, 5.15 U 
Prodigtgottes dienſt. Dienstags Uhr Bibelſtunde. Mitk⸗ 
woch, 7 Uhr Frauenſtunde für Iſtaelitinnen. Sonnabend, 
8 n 5 Uhr Evangeliſationsvortrag für 

raeliten. 


Niſſionshaus „Pniel“, Wulezanſta 124. Sonntag, 
430 Uhr Wortverfündigung. 

Für Ifraelifen! Sonnabend, 3 Uhr Kinderſtunde 5 Uhr 
Evangeliumsverfündigung. Das Leſezimmer iſt täglich 
von 4 bis 9 Uhr geoffnet. 


Ev.⸗Augsb. Gemeinde zu Alexandrow. Sonntag. 
10 Uhr Hauptgottesdienſt mit hl Abendmahl — P. Bule; 
2 Uhr Kindergottesdienſt — B Benke; 8 Uhr Tauf⸗ 
ftunde; 6 Uhr Abendandacht — P. Bente. 


Ehr. Gemeinſchaft innerhalb der ev, luth. Landes kirche 
Kopernika 8. Sonntag, 8.45 Uhr Gebetsſtunde; 7.80 Uhr 
Uhr Evangeliſation für alle. 

Piywatnaftr., Matejtt 10. Sonnabend. 7.45 Uhr 
Jugendbundſtunde; Sonntag 8.45 Uhr Gebets ſtunde, 
10 Uhr Knabenſtunde; 3 Uhr Evangeliſation für alle. 

Brezezinſka 58 (Hofeingang). Sonntag, 7.30 Uhr abends 


- Evangelifation für alle. 


Radogoszez, Kſiendza Brzöfki 49a, Sonntag, 8.45 Uhr 
Gebetsſtunde: 10 Uhr Kinderſtunde 5.30 Uhr Evangeli 
ſation für alle . 

Konſtantiynow, Großer Ning 18. Sonntag, 9 Uhr 
Gebetsitunde; 3 Uhr Eoangeliſation für alle. 

Alex ndrow, Bratuszewſkiego 5. Sonntag, 9 Uhr 
Gebetsſtunde 3 Uhr Edangeliſations vortrag. 

NudaPabianicka, 3 go Maja 37. Sonntag, 9 Uhr 
Gebetsftunde; 10.30 Uhr Gottesdienßt: 4.30 Uhr Evan⸗ 
geltfation für alle 


